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Der Hlutſtrom ſteigt immer höher!

Unter dieſem Titel ſchreibt die Deutſche Bergarbeiterztg.Kürzlich konnten wir das merkwürdige Schouſyia erlerer eg

ein bekannter chriſtlicher Arbeiterführer behauptete, nicht der
Arbeiter ſondern der Unternehmer zahle die Koſten der
Unfallverſicherung. Dem Namen nach bezahlt der Unter
nehmer allerdings die Unfallkoſten, aber man muß nur ſehr
oberflächliche Kenntniſſe haben von der Volkswirtſchaſt, wenn
man annimmt, die Unfallkoſten, überhaupt die ſozialpolitiſchen
Laſten würden von dem Unternehmertum aus ſeiner Taſche
gezahlt. Gaben doch ſchon die Werksbeſitzer zu, daß ſie ihre
Ausgaben für Kranken, Unfall und Jnvalidenverſicherung als
einen Teil des Arbeitslohnes anſehen, und haben
ſie demzufolge bei Lohnforderungen nicht nur den reinen Lohn
ſondern auch die Verſicherungsbeiträge als
Lohnbetra den Arbeitern entgegengehalten. Die Unter-
nehmer Deutſchlands ſind auch gleich bei der Hand, wenn
Vergleiche zwiſchen den Löhnen der deutſchen, engliſchen und
amerikaniſchen Arbeiter gezogen werden, einzuwenden: „Jn
Deutſchland kommen aber dazu unſere Verſicherungsbeiträge,
die auch als Lohnteile angerechnet werden müſſen!“ Darin
geben wir den Unternehmern recht; es kann auch kein nach-
denklicher Sozialpolitiker und Gewerkſchaſtler abſtreiten, daß
die Unfallkoſten nur dem Namen nach von den Unternehmern
gezahlt, tatſächlich aber von den Arbeitern aufgebracht werden.

Jm Jahre 1904 betrugen die von der Knappſchaſtsberufs-
genoſſenſchaft verrechneten Geſamtunfallkoſten 30.97 Mark pro
verſicherter Arbeiter. Berechnen wir die Koſten pro Arbeits-
tag (durchſchnittlich 300), ſo kommen wir zu dem „rieſigen“
Aufwand von gut 10 Pfennig pro Tagl Das iſtder höchſte Satz ſeit m

Wenn dieſe 10 Pfennig pro Tag den Arbeitern als Lohn-
zulage bewilligt würden, ferner ſie ſelbſt, unter ſtaatlicher Kon
trolle natürlich, dieſe 10 Pfennig für Unfallverſicherung ein
zahlten und ſelbſt das Inſtitut verwalteten, dann wäre die
Sachlage ſofort allen klar und es zeigte ſich, daß die Arbeiter-
löhne in Deutſchland inkl. Verſicherungsbeiträge viel niedriger
ſtehen wie im engliſchen und amerikaniſchen Bergbau. Das
heutige Syſtem umgibt das Unternehmertum mit einem ſozial-
politiſchen Ruhmeskranze, den in Wirklichkeit die Arbeiter zu
zahlen haben.

Wie ſieht außerdem die von der Knappſchaftsberufsgenoſſen-
ſchaft gezahlte Einzelrente aus Nach dem neueſten Berufs
genoſſenſchaftsbericht bezogen 1904 insgeſamt 41 173 Perſonen
Unfallrente. Davon bezogen aber nur 3699 eine Rente von
75--100 Prozent ihrer angerechneten Lohnſumme, d. h. nur
6 von 100 „Rentnern“ erhielten 75--100 Progent bewilligt.
Nur 1966 bezogen Vollrente (100 Prozent), und dieſe Voll-
rente betrug durchſchnittlich nur 732.38 Mark, oder 61 Mark
monatlich! Das iſt die durchſchnittliche Höchſtrente, die nur
völlig arbeitsunfähige Kameraden erhalten, alſo total ver-

u noch

krüppelte! Zehntauſende Verletzte erhalten nur eine Rente von
10--30 Prozent, obgleich ſie bedeutend in ihrer Arbeitskraft
geſchwächt wurden. Aber noch mehr Verletzte erhalten über
haupt keinen Pfennig Rente, dank dem Rentenfeſtſetzungsver
ren, auf das die Arbeiterſchaft einen ſo geringen Einfluß

a

Allein im Jahre 1904 wurden im Bergbau Deutſchlands
80 204 Unfälle angemeldet, aber nur 9950 ſind „entſchä
digt“ worden!!! Unzählige Kameraden erhalten einen „Knax“,
an dem ſie zeitlebens laborieren, aber ihre Rentenanſprüche
werden zurückgewieſen. Natürlich verlangen wir für gering-
fügige Verletzungen, deren Folgen ſchnell vorübergehend ſind,
keine Entſchädigung; aber wenn man die Akten unſerer Rechts
ſchutzbureaus einſehen will, da kann man haarſträubende Fälle
von Rentenverweigerung und Rentenentziehung kennen lernen.

Mit allen Ruhmredereien über unſere „Sozialreform“ kann
die empörende Tatſache nicht aus der Welt geſchafft werden,
daß der Blutſtrom im Bergbau entſetzlich ſteigt! Es ſind im
deutſchen Geſamtbergbau angemeldet worden:

1894 38 241 Unfälle1900 l 0 7 58 47 1 a
1908. 74 4331904 80204Von 1894 bis inkl. 1904 619 349 Unfälle.

Ein rieſiges Schlachtfeld mit ſo vielen Leichen und Ver-
wundeten, wie ſie ein großer Völkerkrieg nicht zur Strecke
brachte. Ein Meer von Tränen iſt ſchon vergoſſen worden
um der Getöteten und Verkrüppelten willen. 1886 entfielen
auf 1000 Kameraden 6.59 Getötete oder ſchwer Verwundete,
1900 waren es 12,19 pro 1000, 1903 ſchon 14,97 und 1904

e e ekeine Schönfärberei aufkommen. Tauſende Bergmannsleichen
bedecken das Schlachtfeld der Jnduſtrie, viele Zehntauſende
Krüppel laufen elend und darbend umher. Es wurden von
unſern Kameraden getötet oder ſchwer verſtümmelt, daß ſie
Rente beziehen mußten:

1885/86 1900 1908 1904 e

in der Sektion Bonn 433 1076 1534 1636 17247
Bochum 982 3176 4063 4594 46 501

n Klausthal 50 173 255 265 2 309Halle 182 616 620 6925 8858
Waldenburg 75 143 200 1095 2 288

e Tarnowitz. 336 1391 1751 1856 18402
Zwickau 176 252 9527 354 5 153

J München 31 67 98 125 1 493
Jnsgeſamt 2265 6894 9049 9950 102 252

102 252 Tote und Schwerverwundete
ſind allein ſeit Beſtehen des Unfallgeſetzes dem Bergbau in
Deutſchland zum Opfer gefallen!!! Iſt das nicht grauenhaft

58] Nachdruck verboten.Rebellen.
Ein ſozialer Roman von Karl Morburger.

(Schluß.)
X.

Nur wenigen Perſonen hatte Rohde ſeine Abſicht, mit dem
Semeſterſchluſſe Zürich zu verlafſen, mitgeteilt. Der Rolska,

au Joſefinas, Petrow Sachar und Sergew, der gleichfalls
ürich verließ, um vorerſt mit Rohde einige Freunde in einer

anderen Schweizerſtadt zu beſuchen und dann heimzukehren,
um allen Gefahren krotzend dort drüben werktätig mit-
zutun. Dieſe Vier wußten von ſeinem Plane. Gegen die
anderen hatte er geſchwiegen.

Am Tage nach dem Semeſterſchluſſe hatte er allein einen
rn um die Stadt unternommen ein Abſchied-
nehmen von dem Orte, der ihm ſo lieb geworden war. Dann
haite er ſich in ſein Zimmer eingeſchloſſen, den Schmuck von

eine Koffer gepackt. Der Abend
war hereingebrochen, als er damit zu Ende war. Er trat
zur Türe und horchte auf. Aus der Küche kamen die Stim
men Hillemanns und Hegers herüber. Heger hatte er ge-
beten, ihm dieſen Abend zu widmen

Er trat in die Küche und dankte Heger für ſein Kommen.
Dann teilte er ihnen ſeine Abſicht, Zürich morgen zu verlaſſen,
mit. Wohin er gehen wolle Heſt nach einigen Städten
in der Schweiz und dann wahrſcheinlich nach Paris. Wo er
aber zu bleiben gedenke, fragten ihn die beiden. Rohde lächelte.
Weiß er denn, wo ihn das Leben bleiben laſſen wird Wo
ihn die Notwendigkeit hinführen wird Wo er eine Lücke
ausfüllen kann De iht das Rech 9eger ſchüttelte den Kopf. as ſei n as Rechte, ſide t dem Zfagr überlaſſen. Lücken dere
ebe es überall. Man muß ſelbſt den Platz, an dem manwen will, wählen und ſich dort behaupten. Nur ſo werde
er Sieg errungen in dem kommenden großen Kampfe
Sie ſaßen dort und ſprachen über den Kampf von morgen.

den Wänden genommen und

e v ihrer Srbwſrht r en säume mit, ihre Träume, die du emh hier e im Kerne doch der gleiche
P put verſchiedengrtig eſta

Traum, der zurraum waren, ein Wirklichkeit reifen und zur
Wahrheit erblühen wird

Am nächſten Morgen brachte er ſein Gepäck auf den Bahn
of, hinterlegte es beim Portier und ging zu Manja, die er

tags vorher brieflich davon verſtändigt hatte, daß er zu früher
Morgenſtunde ſie zu einem längeren Spazierzange abholen
werde. Sie harrte ſchon ſeiner, ſtand beim Fenſter und blickte
r und e in den Garten der vom Früh-ingswerden umleuchtet und durchduftet war. Auf dem Tiſche
lag eine Karte von Boris. Er ſandte vor ſeiner Abreiſe nach

Argentinien ſeine letzten Grüße. sr ſtellte ſich an ihre Seite und ſchweigend blickten ſie hin
aus. Manjas Seele jubelte und ſang bei dem Gedanken an
das ungeborene Große, das geheimnisvoll ſich Regende, das
mächtig vordrängende Erblühen, das ſo reich werden kann und
ſo reich werden wird, um ein e Menſchengeſchlecht zu be

lücken und durch die eigene Schönheit und den eigenenFreude und Friede et. Er aber ſah in dem Sprießen
und Knoſpen nichts Geheimnisvolles, kein Geſchenk an die be-
dürftigen, reren erzen, er 7v darin das natürliche Wer-
den, das unausbleibliche, notwen 9 Erblühen, den Sieg der
erwachenden Kräfte. Und dieſer Gedanke ſtimmte ihn heiter.

r einem langen Schweigen brachen e auf. Er t
den Weg nach dem Lorenkopfe ein, dem e, an dem ſie ſi
uerſt begegnet hatten. Und während des ganzen eges

ſchwlegen ihre Lippen und nur ihr Denken und Empfinden
ſprach zueinander.

Auch während des Rückweges. Sie in en nach dem Bahn-
hofe und jetzt erſt, dicht vor dem Gebäude brach er das Schwei-

gen und ſagte: t„Manja in einer halben Stunde reiſe ich ab.
Sie war nicht erſtaunt, nicht verwundert und fragte

lächelnd:
„Wohin?“

Jn den Manja.“Weit gin ans tete ſich ihr träumender Blick:
„O, ich werde immer bei Dir ſein! Jmmer!“
Ja, Manja immer. Wirſt dicht bei mir ſein und doch

3 von der Ferne herüberleuchten. Von der Ferne vom
Ziele nSie blickte ihn jubelnd an und drückte ſeine Hand.

e

Der Zug ſtand zur Abfahrt bereit.
den der Plattform eines Waggons
ehten Worte mit den Freunden, die zum Abſch

geeilt. Die Rolska, die Peskarow, Frau Joſefinas, Hermine
Kanders, Lawrew, Hillemann, Heger, Petrow Sachar alle

Rohde und Sergew
und wechſelten die

iede herbei-J

Zum wilden Aufſchreien iſt es, wenn man Tag für Tag die
Unglücksbotſchaften erhält und ſieht, wie geringſchätzend das
Bergmannsleben, der herzzerreißende Jammer der Witwen und
Waiſen abgetan wird von einer Preſſe, die vorgibt „national-
geſinnt“ und „arbeiterfreundlich“ zu ſein. Kaum, daß kurzes
Gras ſproßt auf den Maſſengräbern, und das Entſetzliche wird
weiter vertuſcht. 1904 haben ſich Maſſenunglücke, bei denen
mehr als zehn Arbeiter getötet oder verletzt wurden, ereignet
auf den Werken General Blumenthal, Kaligrube Friſchglück,
Kupfererzgrube Chlotildenſchacht, Braunkohlengrube Franz-
kohlenwerk (18 Tote!), Sälzer-Neuack und Wilhelmine Viktoria.

edesmal wurden die „braven Bergleute“ „herzlich bedauert
wenige Tage nach der Kataſtrophe ſchimpfte man ſchon wieder
auf die „faulen“, „begehrlichen“, „aufgehetzten“ Bergleute. Die
Toten von Boruſſia liegen zumeiſt noch im Schacht, aber wer
ſpricht noch von der fürchterlichen Kataſtrophe, wenn die Ar
beiterpreſſe nicht ſtets wieder forderte, die Schuldigen zurn
Rechenſchaft zu ziehen Gerade das Boruſſiaunglück wäre
ungeſchehen geblieben, wenn wir Arbeiterkontrolleure hätten,
dieſer feſten Ueberzeugung ſind alle Kameraden. Ach wie viele
Menſchen könnten gerettet werden, wenn durch praktiſche Ar
beiter der Schleier von den „amtlich“ allerdings beſtrittenen,
aber doch in Hülle und Fülle vorhandenen Betriebsmißſtänden
geriſſen würde! Gibt doch ſelbſt die Berufsgenoſſenſchaft an,
daß von 100 Unfällen ſich ereigneten infolge

Gefährlichkeit u. Mängel Schuld der
des Betriebes Arbeiter

1805. i 7 58,75 41,261904. 668, 65 31,37Und gegenüber dieſer ſteigenden Betriebsgefährlichkeit
ſchieht nichts Durchgreifendes. Die amtlichen Werkskontrollen
insbeſondere anläßlich von Unfällen ſind ſo belanglos, d in
richtiger Erkenninis dieſer Tatſache das Oberbergamt
mund ſelbſt ſich für eine Einſchränkung der Unfallunterſuchungen
ausſprach! Dieſes Vorkommnis ſpricht Bände.

Dem Bemühen der gequälten Bergleute, ſich durch Be
nutzung ihres geſetzlichen Organiſationsrechtes auf dem Wege
der Selbſthilfe Lebensſchutz zu verſchaffen, ſetzen Kapitaliſten,
Behörden und die verkappten Arbeiterfeinde alle nur möglichen
Widerſtände entgegen. Auf ein Bergarbeiterſchutzgeſet haben
die von ſteigender Betriebsgefahr umgebenen, oft für einen
Jammerlohn ſchwer ſchuftenden Kameraden gehofft, ein
Bergarbeitertrutz iſt ihnen beſchert worden,
der nicht die geringſte Handhabe für den Bergmann bietet, um
durch Mitkontrolle der Gruben den anſchwellenden Blutſtrom
einzudämmen. Steine ſtatt Brot ſind ihnen gegeben worden,
ſtatt Lebensſchutz ein höhnender Trutz! Die Parteien, die den
hochnötigen Bergarbeiterſchutz verhindert haben, tragen Schuld
an den entſetzlichen Zuſtänden, das vergoſſene Bergmannsblut
komme über das Haupt dieſer Arbeiterfeinde und Arbeiter
verräter!

Auch für die Bergarbeiter des Zeitz-Weißenfelſer Reviers
bilden die vorſtehend mitzgeteilten Zahlen und Tatſachen eine

waren gekommen. Hermine Kanders hatte d Anna Rolskavon der Abreiſe Rohdes gehört und war Ablhle nehmen

kommen. Ein Abſchied, der einfach, herzlich und zukunfts
icher war.ſchirg jetzt drängte ſich die Lawrew vor, hielt Sergew die

Hand hin und ſagte:
„Auf Wiederſehen!“
„O, nicht auf Wiederſehen!“ erwiderte

wir uns wiederſehen, ſo müßten Sie, „Antonina
ihnen auch in die W gefallen ſein!

„Allerdings, nun denn: viel Glück!
„Das heißt: gute Arbeit. Das laſſe ich

tonina Pawlowna, Jhnen wünſche ich,
recht ſpät „unſchädlich werden!

„Wagen ſchließen! Abfahrt!“
Ein Drängen und Rufen. Rohde und Sergew waren in

das Jnnere des Wagens und zu den Fenſtern geeilt. Die
Freunde ſchwenkten die Tücher und ſandten ihnen Rufe nach.
Rohdes Augen ſuchten Manja. Sie war nicht unter denreunden. Aber da wie der des jetzt an dem Ende des
Perenß vorüberglitt, da tauchte ſie vor ihm auf, ſchwenkte
jubelnden Blickes ihr weißes Tuch und rie heißglühend:

„Siege, mein Lieber! Fliege und ſiege!
„Mit Dir!“ kam es zurück. „Mit Dir zugleich! Wir beide

ſiegen gemeinſaml“
Jmmer weiter hinaus jagte

die vewiteeg witegn n
wurden ſich deſſen nicht ve ſichRohde hatte den Platz am Fenſter verlaſſen und
Sergew gegenüber niedergelaſſen. Der atmete tief auf und
ſage wie freu' i mich, ſagt wieder bald arbeiten zu köw

So mitten drin zu ſtehenWie Veneide ich ele darum“, ſagte Rohde, „wie beneide
i ie um dieſen großen, ernſten Kampf.h n le heheide Se daß Se dieſen Kampf nicht
mir nötig haben. Und dieſe Opfer

in Schweigen, ein langes, intenſives n n
dort am Ende des Bahnhofß-Perrons ſt noch langda Mahchen mit dem e ehe Blicke, der vol

Zuverſicht und r glühte, und über ihre Lippen kam
es einmal über das a ernal

„Siege, mein Lieber! Siege!
Ende

er lächelnd. enn
Pawlowna,

gelten! Und, An
daß Sie erſt recht,

beiden, aber Manja und Rohde
t.
der Zug. Jmmer größer wurde
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beſchämenden Gleichgiltigkeit aufzuwachen und ſich ihrer gewerk
ſchaftlichen und politiſchen Organiſation anzuſchließen. Denn
wem nicht zu raten iſt, dem iſt auch nicht zu helfen.

Tagesgeſchichte.
Halle a. S., 15. September 190.

Den Reichstag
will ſich die Bülow-Regierung, ſolange es nur irgend angeht,vom Halſe halten. Bam Seſſionsſchluß Ende Mai wurde in

Ausſicht geſtellt, die Einberufung werde bereits im Oktober
erfolgen, da der neuen Seſſion viele und umfaſſende Vorlagen
zu unterbreiten ſeien. Jetzt verlautet, die Einberufung ſolle
erſt in der zweiten Hälfte des November erfolgen. Die Kreuz
zatng hält ein früheres Zuſammentreten auch nicht für nötig,
a kein triftiger Grund dafür vorliege. Dabei kündigt das

kg ſelbſt an, daß die Regierung ſofort Nachtragsetats
ür Afrika dem Reichstag werde d haben, da die be

willigten Mittel überſchritten worden ſind. Jn Deutſchland
kommt es auf eine Etatsverletzung mehr oder weniger nicht an.

Jn einer neuen Rede,
die Wilhelm II. bei einer Feſttafel in Koblenz gehalten hat,
führte er unter verſchiedenen religiöſen Wendungen aus, die
Vorſehung habe dem deutſchen Volke die Löſung großer Kulturaufgaben beſtimmt und es möge „nach innen Feſhloſen,- nach

außen entſchloſſen“ ſein.
Das Ausland wird, zumal erſt wenige Tage vorher der

Kommandeur des 18. Armeekorps ſeiner Schlachtfeld Hoffnung
Ausdruck gegeben hatte, die Rede Wilhelm II. aufs neue zum
Anlaß nehmen an der Friedensliebe der deutſchen Regierung
zu zweifeln. Der Kaiſer liebt es einmal, häufig Reden mit
politiſchem Hintergrunde zu halten. Keiner ſeiner Vorgänger hat
das in gleichem Maße getan. Es wäre aber doch, damit das
bereits im Auslande angehäufte Mißtrauen gegen Deutſchland
nicht noch weitere Nahrung erhält, zu wünſchen, daß der Hin-
weis auf vermeintlich noch mögliche kriegeriſche Verwickelungen
mit dem Auslande unterbleiben.

Zentrum und Flotte.
Wenn der Reichstag im November wieder einberufen wird,

ſo wird er eine neue Flottenvorlage auf dem Tiſche finden.
Die vier ein drittel Milliarden Mark, die er ſür die Jahre
1901 bis 1917 zum Ausbau der Flotte bewilligt hat, genügen
nicht mehr; der Marineſekretär Tirpitz hat bereits in der
Budget- Kommiſſion des Reichstages neue Forderungen ange-
kündigt, und wohlunterrichtete Blätter wiſſen auch ſchon wie
der zu erzählen, daß Herr Tirpitz im Herbſt mehr
verlangen wird, als ihm im Frühjahr noch gefehlt hat.

Die Nationalliberalen ſind ſicher; auch die Konſerpopen
und Agrarier wollen ſich für Fleiſchnot und Lebensmittel-
teurung bedanken, indem ſie abermals für die „gräßliche Flotte“
ſtimmen. Auf der andern Seite ſteht die Sozialdemokratie
nebſt den paar freiſinnigen Volksparteilern in der Oppoſition.
Nach wie vor gibt das Zentrum den Ausſchlag.

Die Kreuzzeitung hat jüngſt erklärt, das Zentrum ſei ſo gut
wie ſicher. Denn es wolle ſeine Regierungsfähigkeit beweiſen
und werde darum ſchließlich Ja ſagen. Das iſt nun freilich
nach den bisherigen Erfahrungen beinahe ganz ſelbſtverſtänd-
lich. Aber ſo leichten Herzens wie die Nationalliberalen kön-
nen z die ſchwarzen Herren in das allgemeine Hipp, Hipp,
Hurra! nicht einſtimmen. Das Zentrum iſt eine kontinentale
Macht, die katholiſche Bevölkerung Deutſchlands iſt etwa
von Weſtpreußen abgeſehen weit entfernt von der Küſte an
ſäſſig und hat keine kapitaliſtiſchen Handelsintereſſen. Sie be-
ſteht vornehmlich aus Arbeitern, Bauern, Handwerkern, die
wohl die Laſt der ungeheuren Flottenausgaben auf ihrem
Rücken fühlen, an der wäſſerigen Zukunft Deutſchlands aber
nicht das allergeringſte Jntereſſe haben.

Darum iſt das Zentrum bei allen Flottenvorlagen gezwungen,
ein doppeltes Spiel zu ſpielen. Als Staatsmannspartei, die
durch Ueberſchwang neudeupdſch-byzantiniſcher Haltung den alten
Verdacht ultramontaner Vaterlandsloſigkeit von ſich fernhalten
will, muß es ſich in geheimen Konventikeln von der Unab-
weislichkeit ſeiner patriotiſchen Pflicht überzeugen laſſen, als
die „wahre Volkspartei“ aber muß es über den Haufen Gold
ehen, den die Geſchichte koſten wird. Da nun die Regierung
aten verlangt und ſich nicht mit bloßen Redensarten ab-

ſpeiſen läßt, muß bei dem Handel immer das Volk der be-
trogene Teil bleiben.
Die Rede, die der Zentrumsführer Sp ahn jüngſt in Bonn
ehalten hat, beweiſt, daß das Zentrum auch bei der neuen
lottenvorlage ſeine alte Politik befolgen wird. Herr Spahn

hat nämlich erklärt:
An dem Grundſatze werden wir feſthalten, daß eine Aus

abe Erhöhung nicht eintreten kann bevor über die
eckungs mittel Einverſtändnis beſteht.

Ob die Flottenpolitik nützlich oder verderblich iſt, dieſe ent
ſcheidende prinzipielle Frage wirft das Zentrum gar nicht auf.
Es fragt ſich bloß, was die Sache koſten wird und woher
das Geld dazu genommen werden ſoll.

Für die nationalliberalen Flottenſcharfmacher freilich genügt
auch das ſchon, um auf das Zentrum mit dem Finger zu
weiſen und ſeinen Patriotismus was man ſo Patriotis-
mus nennt zu verdächtigen. Jn dieſem Sinne ſchreibt die
Nationalzeitung:

Die Befriedigung unaufſchiebbarer Bedürfniſſe der Welt
machtſtellung des Reiches hängt, ſo lange das Zentrum aus-

ſchlaggebende Partei iſt und auf ſeinem Grundſatz beharrt,
von einer Geſtaltung der Steuervorſchläge ab, die dem Zen-
trum annehmbar erſcheint und für die unter Führung des
Hentrums auch eine Mehrheit im Reichstage gewonnen wer-
den kann. Nun verſteht man allerdings, daß die rheiniſche
Zentrumspreſſe ſchon ſeit Ende Mai das Wehen von Kon-
fliktsluft verſpürt.

Man muß geſtehen, daß die Nationalzeitung von ihrem Stand-
punkte aus im Rechte iſt. Für noiwendige Staatsausgaben
muß eben das Geld irgendwie beſchafft werden. Würde die
Sozialdemokratie die Flottenausgaben für nützlich halten, ſo
würde ſie ohne weiteres für ſie ſtimmen, und es würde ihr
gar nicht einfallen, die Deckungsfrage in den Vordergrund zu
ſtellen. Weil ſie aber weiß, daß für die Flottenpolitik jeder
Pfennig ſchade iſt, darum bekämpft ſie in erſter Reihe dieſe
ſelbſt und ſucht in zweiter Reihe wenigſtens die Jnfamie zu
verhindern, daß das arbeitende Volk die Zeche bezahlen muß.
Jndem das Zentrum auf dieſe einzige Möglichkeit, den Mari-
nismus wirkſam zu bekämpfen, von vornherein verzichtet, bringt
es ſich ſelbſt in eine unheilvolle Situation.

Dem „Konflikt“ wird das Zentrum darum trotz allen Drehens
und Wendens nicht entrinnen können. Es wird entweder mit
der Regierung in Konflikt geraten oder aber was viel
wahrſcheinlicher iſt mit ſeinen Wählern.

dringende und ernſte Mahnlliig, endlich aus ihrer kraftloſen, n her ſört mit dem Religionsnnterricht!
Sehr eng hat die Lehrerſchaft von Bremen ihre Ein

gabe auf Abſchaffung des Religionsunterrichts und namentlich
des Unterrichts in der bibliſchen Geſchichte begründet. Die
Erteilung des Religionsunterrichts ſoll, ſoweit die Eltern
ihn für ihre Kinder wünſchen, den einzelnen Religionsgemein-
ſchaften überlaſſen werden. Her Sittenunterricht ſoll
ohne den bisherigen Anſchluß an den Religionsunterricht
weiter erteilt werden und im weiteren Sinne einer allge
meinen Welt- und Lebenskunde gefaßt ſein, wie
ſie ſchon jetzt bei der Behandlung von ſ ten
ſtücken in der Leſeſtunde ermittelt wird. Sittenunterricht
wird auf der Unter- und Mittelſtufe im Anſchluß an geiſtig,
ſittlich und literariſch hervorragende und im übrigen für die
Stufe paſſende Stoffe der geſamten Weltliteratur erteilt. Jm
beſonderen ſollen auf der Unterſtufe dem Unterricht Stoffe
aus der Märchen welt und allerlei dem geiſtigen Faſſungs-
vermögen des Kindes angepaßte und ſeiner Umwelt ent-
nommene Gegenſtände zugrunde gelegt und nach Art des An-
ſchauungsunterrichts behandelt werden. Auf der Oberſtufe iſt
ein ſyſtematiſcher Sittenunterricht einzuführen, der ſich zu
einer allgemeinen Geſetz es- und Verfaſſungs-
kunde erweitert. Um jedoch den Kindern die dogmatiſchen
Anſchauungen der verſchiedenen Religionsgemeinſchaften nicht
ganz vorzuenthalten, ſollen die Dogmen und das Weſentliche
des Traditionsſtoffes in einem neueinzuführenden Unterrichts
zweige, der allgemeinen Religionsgeſchichte, ihre Behandlung
finden.

Leider hat ein kleiner Teil der Lehrerſchaft Bremens gegen
die zeitgemäße Forderung ihrer Kollegen Stellung genommen.
Da aber unter den Opponenten ſich alle die befinden, die als
Streber und Leiſetreter ſchon bekannt ſind, wird ihrem Be
ſchluß keine größere Beachtung geſchenkt.

Ueber den Zarenbeſuch verlautet auf der einen Seite,
Nikolaus werde bereits nächſte Woche in Darmſtadt erwartet,
andrerſeits wird die Nachricht im vollen Umfange dementiert.

Die alte Methode. Seit Pfarrer Bachſtein, der Gottes-
läſterer, nun r vierten Male vor das Kriegsgericht muß,
der edle Zweck alſo erreicht iſt, will das Zentrum mit der
Sache nichts zu tun gehabt haben. Die Germania iſt zwar
außer ſich vor Freude über die „Unwiderleglichkeit“ der Gründe
des Reichsmilitärgerichtes erklärt es aber für durchaus un
richtig, daß die Verfolgung des Militärpfarrers dem Zentrum
zuliebe eingeleitet worden ſei. Dieſes habe „ſelbſtverſtändlich
mit der Sache nicht das mindeſte zu tun.“

Jn allen die katholiſche Kirche verteidigenden Schriften kann
man leſen, daß die Kirche an den Ketzer Verbrennungen ganz
unſchuldig ſei. Denn dieſe ſeien nicht von ihr ſondern viel
mehr vom Staate vorgenommen worden. So hat man alle-
eit das doppelte Vergnügen gehabt, öffentlich „Liebe deine
einde!“ predigen und dabei doch heimlich zuſehen zu dürfen,

wie dieſe geliebten Feinde gechängt, gebraten oder in den Kerker
geſchleppt werden. Nichts Neues unter der Sonne wenig-
tens für ſo weit, wie ſie das Zentrum beſcheint!

Einen ManGsverfieg hat der Kaiſer am Mittwoch erfochten.
Er wirkte auf dem rechten Flügel der „blauen“ Partei perſön
lich mit. Es herrſchte ein Nebel, daß man kaum zehn Meter
weit ſehen konnte. Wilhelm II. nahm an der Spitze des
69. Reg. das 27. Art.-Reg. gefangen. Auch die Heſſen imNorden wichen langſam aus rege tellungen zurück, und die

blaue Partei rückte nun mit großer Wucht gegen das Zentrum
der roten Armee vor, das ebenfalls fechtend zurückgehen
S Dann fuhr der Kaiſer im Automobil nach Koblenz
zurück.

Weitere Manöverunfälle. Außer den zuhlreichen Un
fällen im Rheinland und in Bayern ſind auch in Weſtpreußen
ſchwere Verletzungen vorgekommen. Ein Soldat des 151 Jnf.
Reg. brach in der Gegend von Liebemühl im Manöver das
Genick. Bei Bartſchin ſtürzte beim Nehmen eines Hinderniſſes
ein Huſar des 5. Regiments mit ſeinem Pferde, ſo daß er tot
liegen blieb. Jn Naukritten ſind unter den manövrierenden
Truppen mehrere Wurſtvergiftungsfälle vorgekommen. Der
Zuſtand einiger Soldaten iſt höchſt bedenklich.

Eugen Richter ſoll entſchloſſen ſein, das Reichstagsmandat
infolge ſchwerer Augenerkrankung niederzulegen. Richter ift
67 Jahre alt und hat ſchon vergangenen Winter den Sitzungen
des Reichstags nicht mehr beigewohnt. Ob in der Tat nur ſein
körperlicher Zuſtand ihn zur Mandatsniederlegung veranlaßt,
oder ob die inneren Verhältniſſe ſeiner Partei dabei eine Rolle
mitſpielen, darüber würde zu reden ſein, wenn der wiederholt
ſchon angekündigte Rücktritt Richters vom parlamentariſchen
Leben Tatſache geworden iſt.

Für den Wahlkreis Eiſenach haben die Nationalliberalen
zur bevorſtehenden Reichstagswahl den Profeſſor Flex als Kan
didaten aufgeſtellt.

Ausland.
Ungarn. Krone und Volk. Allzuviel Zuneigung hatte

das Haus Habsburg beim ungariſchen Volke wahrlich nicht
mehr zu verlieren. Nach der „Löſung“, die nunmehr die Kriſis

efunden, wird es den breiten Schichten der Bevölkerung offen-
ar werden, daß es ihr Kaiſer war, der ſich gegen die Ge

währung des Wahlrechts wendete. Hinter ihm ſteht der
reaktionäre öſtreichiſche Klüngel; Miniſterpräſident Gautſch iſt
energiſch gegen die Reform in Ungarn, weil dieſe natürlich
nicht ohne Einwirkung auf Oeſtreich bleiben könnte. Das Volk
ſieht aber vor allem den Kaiſer als den Verweigerer der Volks
rechte, und ſomit hat die monarchiſche Jdee in Ungarn einen
argen Stoß erlitten. Der Handel iſt auf Koſten des Volkes
abgeſchloſſen: Das Miniſterium Fejervary, das wenn auch
nicht aus eigenem Triebe dem Volke das allgemeine Wahl
recht geben wollte, geht und macht einem Miniſterium der
Koalitionsparteien Platz. So ſind die herrſchenden Kliquen
in Ungarn, wenigſtens zunächſt noch, im Alleinbeſitz der parla-
mentariſchen Macht. Dafür, daß ſie vorläufig noch vor dem
anſtürmenden Proletariat geſchützt bleiben, haben ſie Verzicht
geleiſtet auf die 98 deutſchen Kommandoworte mit deren
ſreae ſie dem ungariſchen Natianalſtolz ſo lange gechmeichelt. Aber ſchon rücken die proletariſchen Maſſen faſſen-

und zielbewußt heran und fordern gebieteriſch ihr Recht, und
die Sozialdemokratie, welche die Führung in dieſem Kampfe
gegen die alte Privilegienwirtſchaft genommen, wird nicht eher
ruhen, als bis ſie ihr Ziel erreicht hat.

Schweiz. Trennung von Kirche und Staat. Jn
der Sitzung des Großen Rates des Kantons Genf brachte der
Kantonsrat Fontanag einen Geſetzeesvorſchlag ein, betreffend die
Trennung von Staat und Kirche. Die beiden Konfeſſionen,
die evangeliſche und die katholiſche, ſollten nach ſeinem Vor
ſchlage durch eine ſpezielle Steuer ſubventioniert werden,
welche durch Vermittlung der Regierung von den Angehörigen

à der Konfeſſionen eingezogen wird.

l

Frankreich. Der Fall Brouſſe. Eine frondierende
Parteiföderation. Hervs und kein Ende. Die
Haltung des ſozialiſtiſchen Vorſitzenden des Pariſer Gemeinde
rats Paul Brouſſe beim Pariſer Aufenthalte des Königs von
Spanien hat in der Partei lebhafte Anfechtungen hervorgerufen
Der Nationalrat der geeinigten ſozialiſtiſchen Partei überwies
die Angelegenheit der Seine Föderation, die die Delegierten
der Organiſationen zu einer Generalverſammlung einberief.
Da die meiſten Vertreter gebundene Mandate mitbrachten,
wurde nach einer kurzen Debatte mit den Abſtimmungen über
die vorgelegten Anträge begonnen. Der von den engeren An
hängern der Brouſſeſchen Richtung eingebrachte Antrag auf
Uebergang zur Tagesordnung wurde mit 87 gegen
19 Stimmen abgelehnt. Hierauf wurde über den Antrag
auf Ausſchließung Brouſſes aus der Partei abgeſtimmt.
Dafür waren nur 17, e 90 Delegierte, 6 enthielten
ſich der Abſtimmung. Es lag nun noch eine dritte Reſolution
vor, ein von Genoſſen Lavaud im Namen der Exekutivkom
miſſion eingebrachtes Tadelsvotum. Jedoch wurde die Ab-
ſtimmung wegen der vorgerückten Zeit vertagt.

Die Pariſer Poſtbedienſteten haben dem Verbot des
Handelsminiſters keine du geleiſtet ſondern in einer von en.
3000 Unterbeamten beſuchten Verſammlung beſchloſſen, die
jetzige Form der Vereinigung (UnterſtützungsVerband) aufzu
eben und eine gewerkſchaftliche Kampfesorgani-f ation ins Leben z rufen. Jn der Verſammlung waren

auch Delegierte der Umgegend vertreten, und die Bewegung
wird ſicher auch auf die Provinz übergreifen.

England. Die Birminghamer Poſt, behauptet zu wiſſen,
daß ſeinerzeit zwiſchen an und China ein Geheimvertrag
dahin geſchloſſen wurde, daß, wenn Japan Rußland aus der
e von China eine Geldentſchädigung undandere feſtgeſetzte Vorteile erhalten ſolle. Der glichen Regie

rung habe an von dieſem am 13. Oktober 1903, drei Tage
vor dem für Rußland zur Räumung der Mandſchurei feſt
Pleten Tage, geſchloſſenen Vertrage Kenntnis gegeben. Dieſer

ertrag hat auch das engliſch-japaniſche Bündnis veranlaßt.

Spanien. Der erſte Sozialiſt iſt in den ſpaniſchen
Cortes gewählt. Jn Bilbao ſiegte Genoſſe Pablo Jgle-
ſias, wodurch das erſtemal ein Sozialiſt in das ſpaniſche
Parlament gelangt. Vorausſichtlich werden etwa 25 Republi
kaner im Kongreß vertreten ſein.

Japan. Unter den japaniſchen Truppen auf dem Kriegs
ſchauplatze ſoll gleichfalls große Unzufriedenheit mit den Friedens
bedingungen herrſchen und zu Proteſt Verſammlungen der
Soldaten geführt haben. Von Komura wird angeblich er
wartet, er werde vor ſeiner Rückkehr des Harakiri, das Leib
aufſchlitzen, an ſich vollziehen nach altem Brauche. Er wäre
ein großer Narr, wenn er das täte, denn er hat nur die Be
fehle des Mikado ausgeführt und keinen Anlaß, ſich an deſſen
Stelle das Leben zu nehmen.

Zur Flleiſchnot.
Die Berliner Fleiſcherinnung hob in einer Eingabe an

den Reichskanzler hervor, daß die deutſche Landwirtſchaft
nicht in der Lage iſt, Deutſchland genügend mit Schlachtvieh
zu verſorgen; daß die Lage der Bevölkerung Deutſchlands
in bezug auf Fleiſchnahrung troſtlos ſei und daß das Fleiſcher
gewerbe ſeinen Untergang vor Augen ſehe. Der Reichskanzler
wird deshalb gebeten, den Bundesrat ſofort einzuberufen und
ihm Anträge zur Genehmigung und ſofortigen Ausführung zu
unterbreiten, in denen Oeffnung der Grenzen für die Einfüh-
rung von Schlachtvieh und eine zeitliche Aufhebung aller Vieh
zölle verlangt wird. Gleichzeitig hat die Berliner Fleiſcher-
innung beſchloſſen, den Berliner Magiſtrat um Unterſtützung
dieſer Forderungen bei den zuſtändigen Behörden zu erſuchen.

Agrariſche Statiſtik. Ein Gutsbeſitzer aus Wollſtein
(Poſen) wurde gefragt, was er mit einen von der Statiſtik
feſtgeſtellten 220 Schweinen zu tun gedenke, worauf er die
Antwort gab: „Jch beſitze nur 160 Stück, und die Statiſtiker
r mir 60 Schweine ohne mein Wiſſen zuge-

e t.“
Gegen die Fleiſchnot hat in Kiel die Stadtverordneten

verſammlung einſtimmig die Einſetzung einer fünfgliedrigen
Kommiſſion zur Beratung und Feſtſetzung einer Petition an
die Staatsregierung beſchloſſen.

Hunderttauſend Einwohner und ein Waggon Schweine!
Jn Kaſſel verkündigte dieſer Tage triumphierend der Syndikus
der dortigen Handwerkskammer, die agrariſche Viehverwertungs-
zentrale habe ſich in einem Telegramm an den Reichstagsabge-
ordneten Lattmann bereit erklärt, einen Waggon
Schweine nach Kaſſel zu liefern, und es werde gehofft, daß
die Jnnung davon Gebrauch mache und damit nicht nur dem
Schweinemangelabhelfe ſondern auch die hohen
Preiſe zum Sinken bringe! Die Stadt Kaſſel hat
mehr als 100 000 Einwohner. Nehmen wir an, der Waggon
bringe 100 Schweine mit je zwei Zentner Fleiſchgewicht, ſo
kommen auf jeden Einwohner genau 100 Gramm Schweine-
fleiſch. Es iſt allerdings nicht zu zweifeln, daß dieſe Unmenge
ſofort die Fleiſchnot auf die Dauer hebt und die Preiſe noch
unter das alte Niveau herabdrückt.

Die Volksaushungerung durch das Syſtem des agrariſchen
Fleiſchwuchers zu verteidigen, hat auch der ſächſiſche Landeskulturrat den Mut. Er hat in einem Berichte an das Miniſterium

des Jnnern dringend erſucht, daß die zum Schutze der heimi-
ſchen Viehbeſtände getroffenen Maßnahmen kein esfalls ab

eſchwächt werden. Das heißt mit anderen Worten:Keine Oeffnung der Grenzen. Den ſächſiſchen Arbeitern geht

es auch, wie den ſchleſiſchen, noch „viel zu gut. Was braucht
die Kanaille Fleiſch

Vom Rechte zollfreier Einfuhr im Grenzverkehr wirdin den fächſſch böhm chen Grenzbezirken in überaus umfang

reicher Weiſe Gebrauch gemacht. So wird u. a. aus Reichenau
berichtet, daß dort, namentlich an Sonnabenden, die nach
Böhmen führende Landſtraße faſt das Bild einer Völker-
wanderung aufweiſt. Die Preiſe für Kalb- und Hammel
eiſch ſtellen ſich jenſeits der Grenze um 15 bis 20 Pf. pro
fund billiger als in Sachſen, und da 4 Pfund zollfrei ein

gebracht werden dürfen, ſo iſt der kurze Weg über die Grenze
immerhin lohnend. Das einheimiſche Metzgergewerbe trägt den
Schaden der Teuerung.

Zu viele Schweine. Triumphierend verkündete die agrariſche
Preſſe, von einer Fleiſchnot könne „wirklich nicht die Rede
ſein“, denn in Kattowitz ſeien auf dem Wochenmarkt am
Sonnabend die Fleiſchpreiſe um 5 Pfg. bis 10 Pfg. geſunken.
Der Preisrückgang erklärt ſich aus dem Nachlaſſen der Nach
frage, da die Arbeiter bei den hohen Fleiſchpreiſen a des
Rückgangs um s bis 10 Pfg. nicht in dem früheren Umfange
Fleiſch kaufen können. Jn Kattowitz haben vier Fleiſcher
meiſter die Ausübung ihres Gewerbes eingeſtellt. Die Meiſter
haben früher bis 200 Schweine in der Woche geſchlachtet.
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Es muß der maßloſen Agitation in den gr
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Landwirt im Zweifel ſein,damit unſerer en
ent efährdet iſt und daß alle die Pflicht haben, die
i ge Umfrage ſofort zu erledigen, zumal wir das geſamteaterial noch in dieſem Monat geſichtet abzugeben haben.

Aehnlich wie die Vertrauensmänner der brandenburgiſchen
werden auch diejenigen der übrigen Landwirtſchaftskammern
durch einen Wink mit dem Zaunpfahl davon verſtändigt worden
ein, daß nur ſolches Material eſammelt werden darf aus

tie keine Fleiſchnot! Podbielski wird
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Zur Revolution in Rußland.
Der Brand der NaphthaQuellen in Baku hat die Bahnenund Fabriken, welche nicht mit Kohle ſondern mit Rarhege

e n W x gebracht, ſo daß viele von ihnen
ohlen a eſien und land einführen, umBetrieb aufrecht erhallen zu un hen dw

„Jn Tiflis legten der Bürgermeiſter und mehrere Stadträte
ihre Aemter nieder als Proteſt gegen die blutige Unterdrückung
der Kundgebung vom 11. d. M. durch die Truppen im Rat-
hauſe. Eine Abordnung von Landleuten des Bezirks Sange-
ſur bat den General Schirinkin, Maßnahmen gegen die auf
ſtändiſchen Tataren zu ergreifen, die andauernd Dörfer zer-
ſtören und Frauen rauben. Man proteſtiert insbeſon
dere gegen die tatariſchen Poliziſten, deren Ver-
halten eine Beruhigung unmöglich mache. Die Brandſtiftun
gen und Plünderungen in Valathany und Bibi-Eibat haben
aufgehört; aber die Brände und das Schießen dauert in
Baku fort.

Die Beerdigung des früheren Generalgouperneurs des Kau
kaſus, des r Fürſten Amilakhwari, bei derman große Unruhen befürchtet hatte, weil er wegen ſeiner
Niedertracht und Tyrannei äußerſt verhaßt war, hat ohne
Zwiſchenfall ſtattgefunden.

die Lage der deutſchen und
Zucht und Maſt außer

Jn H elſingſors fand ein Meeting ſtatt, welchem 800
Delegierte der verſchiedenen Städte beiwohnten. Der Zweck
der Verſammlung war, die politiſche Lage zu beraten. ach
dem die Polizei die Verſammelten aufgefordert hatte, ſich zu
zerſtreuen und dieſer Aufforderung nicht Folge geleiſtet wurde,
ſchritten Truppen ein und ſprengten die Verſammelten mit
blanker Waffe auseinander.

Ueber das an der finn ländiſchen Küſte ge-
ſtrandete Schiff verlautet, es ſei in der Tat die John Grafton
aus London, die kürzlich verſchiedentlich ihren Beſitzer ge
wechſelt hat und zuletzt dem Citymann Dickſon gehörte, der
über ihren Verbleib jede Auskunft verweigerte.

Jn Baku ſind Not und Elend unbeſchreiblich. Wer halb-
wegs konnte, iſt geflüchtet. Die Zurückgebliebenen ſind zu
meiſt ohne Obdach und hinreichende Nahrung. Die Preiſe
der Lebensmittel ſind furchtbar hoch, beſonders für Brot und
Fleiſch. Von allen Seiten wird die öffentliche Wohltätigkeit
um Hilfe angefleht.

Der Kongreß der Adelsmarſchälle, der geſtern in Peters-
burg ſeine Verhandlungen begonnen hat, tagt geheim. Der
Petersburger Adelsmarſchall Graf Gudawitſch bezeichnete die
Kongreß-Veranſtaltung als Privatſache, weshalb auch alle
Geſuche einheimiſcher Journaliſten um Zulaſſung abgewieſen
wurden. Zweck der Verhandlung iſt, Abänderungen des Wahl
geſetzes herbeizuführen, die den Adel gegenüber dem Handels
ſtande beſſer ſtellen ſollen.

Die Regierung beabſichtigt, einer Löſung der Juden-
frage dadurch auszuweichen, daß ſie das Weſitgebiet von der
allgemeinen Geſetzgebung abſondern und die Juden lediglich
dort, unter keinen Umſtänden aber ins eigentliche Rußland
zulaſſen will. Es liegen auch Vorſchläge vor, die den Auf-
enthalt der Juden in Moskau noch mehr erſchweren ſollen
als bisher.

Die Cholexa.
Neun weitere Erkrankungen und zwei Todesfälle ſind

bis Donnerstag mittag amtlich gemeldet worden. Die Er
krankungen betrafen die Kreiſe Stargard, Marienwerder,
Schubin, BrombergLand und Kolmar. Jnusgeſamt haben von
den 183 Erkrankungen 66 mit dem Tode geendet.

Jn Piesno bei Lobſens (Poſen) iſt unter Choleraverdacht
ein Mann geſtorben, der ſeine Verwandten in Skierz beſucht
hatte, die an den gleichen Erſcheinungen geſtorben ſind. Den
Kindern aus Piesno iſt der Beſuch der Schule in Lobſens
unterſagt.

Amtlich wurde feſtgeſtellt, daß die Cholera im Kreiſe
Marienburg nicht auf dem Waſſerwege ſondern durch
ruſſiſche Rübenarbeiter eingeſchleppt iſt. Die Regierung
hat daher im Hinblick auf die bevorſtehende Rübenkampagne
beſondere Maßregeln zu treffen beſchloſſen. Jn Dirſchau iſt
das vier Monate alte Töchterchen des aus Pieckel zugereiſten
Schiffers Kochanski choleraverdächtig erkrankt.

Eine weitere Choleraſtation vor den Toren Berlins
wird am Müggelſee errichtet, woſelbſt die Gemeinde Friedrichs
hagen eine Beo achtungsbaracke bauen läßt. Auch dieſe Baracke
wird vorwiegend in Rückſicht auf den ſtarken Schiffahrtsverkehr
auf der Spree eingerichtet.n Berlin ſt der 37 jährige Tiſchler Guſtav Richter,
Seelowerſtraße 23 litt ad dem Krankenhauſe Moabit
gebracht und in die Cholerabaracke eingeliefert worden.

Jn Kulm, wo die erſten Cholerafälle vorkamen, ſind ſeit
5. September keine Cholerafälle vorgekommen. n Grau-
den z ſind ſämtliche Häuſer, in denen Perſonen an Cholera er
krankt ſind, kenntlich gemacht worden.

Solizeiliches und Gerichtliches.
s Abermals eine Konfiskation! Die Sächſ. Arbeiterztg.

ſchreibt: Wir erlebten heute morgen die vierte Konfiskation in
kurzer Zeit. Zweimal ließ die Meißener, einmal die Görlitzer
und einmal die Dresdener Anklagebehörde eine Nummer der
bei uns erſcheinenden Blätter konfiszieren. Jn dem letzten

Falle handelte es ſich um eine burze Notiz imter Melßen, in
der eine harte Züchtigung eines Schülers durch
gemeldet wird. Es iſt uns geradezu unerfindlich, wie des
n eine Konfiskation vorgenommen werden kann. Die Tat-
achen, die der Notiz zugrunde liegen, werden bewieſen werden

können, da ſie uns von durchaus vertrauenswürdiger Seite zu
gegangen ſind, und ſonſt iſt in der Notiz nicht ein Wort, das
irgendwie als verletzend oder ler ausgelegt werden
könnte. Wir kürzlich ſchon anläßlich der dritten Kon
fiskation darauf hingewieſen, daß wir eine Haupt und Staats
aktion wegen ſolcher Kleinigkeit oder wegen Dingen, die nurdas Privatintereſſe eines itemehmers Kertheen wie im Fall

Bieſolt u. Locke, für durchaus unzuläſſig halten. Jndes, wir
leben in Sachſen.

h.

s oziales.
Die Ergebniſſe der preußiſchen Warenhausſteuer

Nach dem Geſetze vom 18. Juli 1900, betreffend die Waren
hausſteuer, wurden veranlagt:

in der Steuerpflichtige Steuer (Mark)
Provinz 1901 1508 1904 1001 190 1

Dſtpreußen 2 2 1 11500 16 360 4 000Weſtpreußen 2 2 24 000 32 500Berlin. 20 15 11 1342953 950 733 839014
Brandenburg 7 7 12 181 250 113 300 138 000
Pommern 83 4 214 59 000 51 047 54 316
Poſen 1 27 4 000 S 8 000Schleſien 10 7 8 223 002 169800 167 200
Sochſen 7 97 400 29500 20172Schlesw.-Holſt. 4 3 64 600 60000 72653
Hannover 8 5 7 72 75 500 37 089 36 642
Weſtfalen s 838 5 53 600 (43 830 50 750HeſſenNaſſau. 8 5 5 121 000 94941 128047
Rheinland 37 18 22 865 100 367 200 404 711

im Staate 100 73 82 3073905 1933 250 1 965 005
Hiernach iſt 1904 gegen das Vorjahr die Geſamtzahl der

veranlagten Betriebe um 9, d. i. um 12,3 Prozent, dagegen
die jährliche Steuer um 31 755 Mk., alſo nur um 1,6 Pro-
zent geſtiegen. Gegen das erſte Veranlagungsjahr ſtehen alle
Veranlagungs- Ergebniſſe ſeit 1902 erheblich zurück, weil im
erſten Jahr eine größere Anzahl von Betrieben (Konſum-An-
ſtalten großer Fabriken und dergl.) mit zur Veranlagung her
angezogen waren, die nach dem Sinne des Geſetzes von 1900
keinesfalls als „Warenhäuſer“ angeſehen werden ſollten und
demgemäß durch Erkenntnis des Oberverwaltungsgerichts be
kanntlich wieder freigeſtellt wurden. Die Ergebniſſe von 1904
zeigen durchaus, daß ſich die wirtſchaftlichen Verhältiſſe
nicht durch reaktionäre Geſetze ernſtlich in ihrer Entwicklung
behindern laſſen: die Erdroſſelung der Warenhäuſer, die das
Geſetz nach dem Wunſche der Mittelſtandsretter und Agrarier
herbeiführen ſollte, iſt ſo vorzüglich geglückt, daß die Waren
e ſich in einem Jahre um 12,3 Prozent vpermehrt

aben.

wegge undmit zwei weiſe aft. Ver Arbeiter
hat gelegentlich eines Diebsſtahls in u

e eängnis verurteilt. b
Verſammlungsberichte.
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weiter hat in Plößnit einen Dienſtutäbechen a
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or

noſſen A. Kluge und Sämiſch. Als Bibliothekar F. Emmrich
und als Stellvertreter O. Fchgbarth. Als prairwlaſſicer

rk P. Hübler, 2.
F. Hin gmagn 4.irk P. Sehl, füobride Weiter e tattete

es
Vor

t. Als 2. Vorſitzen
wurde in Schkeuditz belaſſen. ne wurde als 1.

e, als Stellvertreter
A. Kluge, als Beiſitz chreck tedler und P. Hüb

er Schreck, O. erGenoſſe Eitner gibt den Geſchäſtsbericht und Genoſſe
Mittag den Kaſſenbericht. Aus dem geren iſt hervorzu
eben: innahme 558.23 Mk., Geſamt-Ausgabe 454.27
tark, bleibt Kaſſenbeſtand 103.96 Mk. Nach Erledigung eini

Gewerkſchaftskartell Merſeburg. Sitzung vom 11. Sep
tember. Die Metallarbeiter veranſtalten im Oktober einen Vor
trag über Lungentuberkuloſe, deshalb wurde das Anerbieten
eines auswärtigen Redners, über dieſes Thema im Kartell
einen Vortrag zu halten, abgelehnt. Von der Broſchüre Der
Achtſtundentag von Seidel ſollen 250 Stück zum Vertrieb in
den Gewerkſchaften angeſchafft werden. Genoſſe Hartwig
Maurer, gibt im Namen der Zahſſtelle des Maurerverbandes
Bericht von der Maurer Verſammlung. Selbiger ar
daß die Maurer von einer Erhöhung der Gewerkſchaftsbeiträge
um drei Pfennige e Mitglied im Monat nichts gewußt h
und daß ſelbige ſich weigerten, den Beitrag zu zahlen, d
eine große Gewerkſchaft wären und große Summen an das
Kartell zu zahlen hätten. Die kleineren Gewerkſchaften würden
nur den Nutzen davon ziehen. Deshalb würde die Gewerkſchaft
der Maurer mit heutigem Tage aus dem Kartell u wer

ierüber entſpann ſich eine lebhafte Diskuſſion. Da der Vor
itzende der Maurerzahlſtelle in der Januarſitzung anweſend
war, wo über das neue Regulativ, welches im Januar in Kraft
trat, diskutiert wurde, und 7 da ſchon ausführte, daß der
Beitrag für die Maurer zu hoch wäre, haben die Maurer um
die ge ſchon gewußt. Weiter wurde angeführt, daß die Maurer, wie es den Anſchein habe, das Kar

Gewerkſchaftliches.
Achtung, Korbmacher! Die Korbmacher der Firma G.

Wichts in Eisleben ſind heute wegen Lohndifferenzen in
Ausſtand getreten. Alle arbeiterfreundlichen Blätter werden
um Nachdruck erſucht. Die Lohn-Kommiſſion:

Otto Lehmann, Bevollmächtigter.

Der Buchdrucker-Verband iſt die finanziell ſtärkſte deutſche
Arbeiter- Organiſation. Jm zweiten Quartal 1905 hatte der
Verband an Eintrittsgeld, Beiträgen uſw. Einnahmen in
Höhe von 594 025. x9* Mark. Mit dem Saldo- Vortrag vom
31. März in Höhe von 3 894 486.90 Mk. hatte der Verband
alſo eine Geſamt- Einnahme von 4 488 512.09 Mk. An Unter
ſtützungsgeldern aller Art wurden verausgabt im zweiten Quar
tal 408 789.63 Mk. Für das dritte Quartal wurde ein Saldo
von 4 079 722.46 Mk. übertragen. Dieſes Saldo ſetzt ſich zu
ſammen aus 3 924 043.35 Mk. in Wertpapieren, deren An
kaufswert 3 381 483.65 Mark beträgt, 88 130.58 Mk. in bar
und 67 548.55 Mk. Vorſchuß in den Gauen.

Bergarbeiterbewegung im Rheinland. Aus Bensberg
wird gemeldet, daß unter den Belegſchaften der Gruben in
Moizfeld und Untereſchbach eine Streikbewegung ausgebrochen iſt.

Der Streik der Elektromonteure und Hilfsmonteure
in Hamburg iſt nach vierwöchiger Dauer mit einem Siege
der Arbeiter beendet worden. Die Arbeit wurde in allen Be
trieben wieder aufgenommen. Die Arbeitgeber bewilligten
die hauptſächlichſten Forderungen der Streikenden.

Die in den Ofenbanugeſchäften Berlins und Umgegend
tätigen Hilfsarbeiter (Träger) beſchloſſen, den beſtehenden
Tarifvertrag, der am 31. Dezember d. J. abläuft, zu kündigen.
Sie verlangen einen Stundenlohn von 1 Mk. gegen 75 Pfg.
im beſtehenden Vertrage. Der Tarif ſoll am 1. Januar 1906
in Kraft treten und bis zum 31. Dezember 1907 gelten. Be
gründet werden die Mehrforderungen mit der allgemeinen
Teuerung und deren weiter zu erwartender Steigerung.

Achtung, Metallarbeiter! Jn der Fabrik von Greifen-
hahn in Mügeln bei Pirna ſind Differenzen ausgebrochen.
Schloſſer, Dreher Former und Schleifer ſtehen vor dem Aus
ſtande.

n der Roßhaarſpinnerei von Jarrand in Einbeckdo Seenoergt ind die Spinner und Arbeiter wegen Lohn

differenzen in den Streik getreten.

Ausland.
Die Glasarbeiter von ſieben Glasfabriken in der

Umgegend von Charleroi (Belgien) haben Lohnforderungen
eingereicht. Zeigen die Unternehmer kein Entgegenkommen, ſo
dürfte es vorausſichtlich zu einem Streik kommen.

Eine holländiſche Bauarbeiter-Maſſenausſperrung in
Sicht. Der Nationalverband der Maurer und Zimmer-
meiſter in Haag teilt mit, daß nächſten Freitag alle Werk
ſtätten geſchloſſen würden, falls bis dahin ſeitens der Arbeiter
die Arbeit nicht wieder aufgenommen worden iſt.

Gerichtsſaal.
Schöffengericht.

Halle, 14. September.
Kleine Chronik. Der Viktualienhändler Guſtav Stephan

von Seeben war wegen Vergehen gegen die Gewerbeordnung
und gegen das Steuergeſet angeklagt. Er ſollte in ſeinem Laden
ohne Konzeſſion Bier gegen Bezahlung verſchenkt haben. Die
Beweis aufnahme ergab aber, daß der x das Bier nur
am Ende der Woche an ſeine Kunden verſchenkt und Bezahlung
nicht dafür genommen hatte. Das Gericht ſprach den Ange
klagten frei. Der Dienſtknecht Friedrich Vetrowsky von

Eduard Graf, grösstes Spezial-Geschäft
am Platze.

Beittedern, Betten.
Versand naen ausserhalb. Verpackung ſrei. rornspro eher 2853

tell nur als ein notwendiges Uebel betrachten und noch nicht
wüßten, was ein Kartell für eine Bedeutung hätte; denn die
Maurer ſendeten im Mai ihre Delegierten das erſtemal h die
Sitzung. Die Zahlſtelle der Maurer ſuchte immer einen Grund,
aus dem Kartell auszuſcheiden und hierin hatte ſie ihn n
den. Das Solidaritätsgefühl fehlt den Maurern noch ſehr.
Die Metallarbeiter beiſpielsweiſe ſind ebenſo ſtark in der Mit
gliederzahl wie die Maurer, und ſelbige bezahlen den Beitrag
mit Freuden. Als die Aufſtellung der Kandidaten zur Kranken
n erledigt war, wurde der dritte Punkt der
or n Bericht über die Eiſenbahner Konferenz, auf die
nächſte Sitzung vertagt. Anweſend waren: Bau und Erd
arbeiter 1, Holzarbeiter 2, Metallarbeiter 3, Led L

Maurer 1, Tabakarbeiter 1, Zimmerer 1. Es fehlten ohne Ent
chuldigung: Lederarbeiter 1, Maurer 2, Maler 1, Handels und

ansportarbeiter 1, Schneider 2. P. B.
Vermiſchtes.

Die Beſtie im Menſchen. Jn Kanton in China wur
den im Anfang des vorigen Monats ſieben Männer durch
Strangulation vom Leben c Tode befördert und einem
achten, der den Kwanſi- Rebellen Waffen geliefert hatte, wurde
nach „guter“ alter Sitte der abgeſchlagen, da ſein Ver
brechen als das ſchwerere angeſehen wurde. Die Verbrecher
die ſtranguliert wurden, wurden zuerſt an ein Kreuz gebunden

dann die Stricke um ihren Nacken ſt zuge en. Von
den beiden Operationen war dieſe e alls die langſamere
und barbariſchere. Eine große Menſchenmenge war erſchienen,
um dieſer neuen Art Hinrichtung beizuwohnen, darunter
verſchiedene Europäer. Kaum war dieſe vorüber,
einer der Europäer in den Ring eilte und mit dem Henker um
die Stricke zu feilſchen begann. Eine „Dame“ machte ein
andermal eine Momentaufnahme einer Exekution und ein an
derer Europäer, ein Touriſt, beſtach den Henker, ſein Schwert
drei Sekunden über dem Haupt des m en halten,
um eine gute Aufnahme zu erzielen. Es war ein ſchrecklicher
Anblick. Nach der Exekution kaufte der blutbeſpritzte Touriſt
dem Henker das Schwert ab, doch durfte dieſer das Blut nicht
abwiſchen. Das ſind alles Herrſchaſten, die zu Hauſe viel
leicht dem Tierſchitzverein angehören und in Ohnmacht fallen,
wenn das Baby ſich mit einer Nadel in den Finger ſticht. Und
dieſes Geſindel will draußen die Ziviliſation x v

Mädchenhändler. Eine ganze Bande Mädchenhändler
iſt dieſer in Marſeille verhaftet worden. Es waren
ruſſiſche Juden und eine Anzahl Frauen die mit einem gangen
Trupp Mädchen aus Konſtantinopel, Griechenland und
rußland nach Amerika d 2 Ka d ſt gwel T

Eine Senkung des enkais w en
9e 7 3ometer Ausdehnung, auergeſunken. Auch die Vahnſtrege in der Nähe des e

eine beträchtliche r 2 auf. hat Känſ
Ein bedeutender Diamantendiebſta ntwerpenbei der ma Borgholes entdeckt worden. 24 Steine von hohem

Werte ſind entwendet worden. pEin Gemsjäger, der ſeit mehreren Tagen vermden war, wurde als Leiche bei Relertat Kantea u auſ

gefunden. Er iſt abgeſtürzt
Leck gemacht wurde ein franzöſiſcher Dorvedeiagee durch

eine Torpile die von einem Torpedoboote abgegeben wor

den war.

Zriefkaſten der Redaktion.
Ein Leſer. Freilichl Wir ſind ſo ausgeſprochne erfreunde und ärgern uns ſo grimmig dariber daß Acheat

in Portsmouth nicht mehr hat bluten müſſen. daß wir v

in den Depeſchen wenigſtens Tiflis den Japanern ge
haben. ee)kXSSCc...Verantwortlicher Redakteur: A. Molkenbuhr in Halle.
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M. Bar-
Grosse Ulrichstrasse 54. 76 S.

G Robatt in Burken. ereeeeeh
Pflaumen s Pfund 25 f. Oranienb. Kernseife 3 giegel 95 Pf.
Kochbirnen s Pfund 15pf. Haushaltseife 3 Stüd 25 Pf.
Essbirnen 5 Bfund 30 f. Bleichsoda Pfundpaket T Pf.
Weintrauben Bfund 17 p. r r S
Weintranben aw 88w Wasehblan s Beutel 10

Bücklinge s etd 10vf. Putzpomade große Doſe 4 Pf.
Erbsen 2 PfundDoſe 33 Pf. Putzecrème Flaſche 24, 9 Pf.
Erbsen mittelfein 22 PfundDoſe 428f. Klosettpapier große Rolle 12 Pf.

Erbsen fein 2 PfundDoſe 58 Pf. Butterbrotpapier 100 Bogen 22 v.
Erbsen fein fein 2 PfundDoſe 78 Pf. Kohlenanzünder 100 etae 12 v.
Erbsen extra fein 2 PfundDoſe 99 Pf. Mandelseife 2 Riegel 45 Pf.
Hausmacher-Nudeln Sfund-Patet 28pf. Kerzen Pfundyaket 45 f.
Maccaroni PfundPaket 32 Pf. Ofenschwärze Doſe 8 Pf.

Reis gut kochend Bfund II Pf.
Zuckerlinsen Pfund 12 Pf. CLampen.

Viktoria Erbsen v 129,. Küchenlampen van 2291 an
Grüne Erbsen viun 14 vt. Jischlampen von We an

Nargarine I Bund 65pf. Aängelampen von M. 2 en
Mar garine II Pfund 50 Pf. Ampeln von Mt. an

VNargarine III Ptund 45 f. Brenner. Glähstrümpfe. Cylinder.

Marmelade PfundDoſe 28 f. In
Weizenmehl Mete 50 Pf.roh Steingut u. Porzellan
Himbeersyrup Pfund 35 f. Sonderpreise.

dn iel Zeitz. Ich
Abonnements ſowie Inserate

für

I Nolkubluttnimmt ſtets entgegen

A. Loeoopoldt, Buchhandlung, Voigtsmauer 1.

b. Schaible
Röbelfahrik m. elektr. Betrieb.

und

ellerversicherung
erſtklaſ konlant, billig.Anträ t. Gebäude, Mobiliar

arenlager übernimmt gern

Karl Brandt
Kleine Klausſtraße 7, 3 Tr.

Kräftige, genagelte
Kindersttetfel
Herren-Zugstiefel 4.90Herren-Senuursatieiel 4. 90
Herren-Sehnnallenst. 6. 90 uSoehafttstietel und starke er-Pantofteln ſehr billig

Schuhwarenhaus IIals 8a0hs,

Ragezine: Gr. Märkerst. 261.2
am Ratskeller.

T Fernſprecher 1111.

Gr ine Werten fern
öbel Linrickiungen
im Prer von c

u. ſ. w.

T gearbeitet.Rinzeolne Möbel z billigſten

r den werten Genoſſen meine

Fern r gv Ardeits- Hosen u. Westen,

ferner Strümpfe, Hemden, Wäſche,
Schlipſe und viele andere

Herren und Kinder- Artikel
zu beſonders billigen Preiſen. t

Braunstein,
Wolfen, Waldfſtraßze.

Eckladen. Gr. Ulrichſtr. 32.

Lampenſchirmefür zum u und Hänge

lampen n allen Farben Größen
und Preiſen am Lager.

Albin Hentze,Mitgl. d. Rabatt-Spar- Der

von 1.95 M. an, ſchen wir einen

Goröstete Kaffees.
Alle ausfrauen, v W Wior Ve velgen e daten

zerliner Mischung, Xamb. Mischung
geht c Verſuch zu e n re

pfund r wiund 1.20 MK.,
räſentieren in dieſen ger und ſind unübertroffenu Geſchmack, Aroma und en inkauf von halben und

ganzen Pfunden gewähren wir

10 Proz. Rabatt in Sparmarken.
Pottel Broskowski.

Koniore und Hoharhelter- erb.
Krveltsräume in der Nodehigehler m in

(im ganzen oder geteillt), der Neuzeit II e besch. holzardeiter.

ontsprechend eingerichtet, zu vermieten Sonnabend den 10. Scptemo
nnaben en eptemberHarz 42/43, II. Etage. bende 85 Uhr im v Roß

Fenossenschafts-Buchdruckerei. Versamummnl umg-
Tagesordnung zu in der Ver

ſammlung bekannt gegeben.
e

Sozialdem. Wahlverein
für Elsterwerda u. Umg.

Sonntag n 17. J gtember
Ritglicder 'Verſaunlung.

Um zahlreiches Erſcheinen bittet
Der Vorſtand.

Billigſte Bezugsquelle für
Wohnungs Cinrichtungen!

Salons, Wohnzimmer,
Schlafzimmer.Große Verkaufsſäle. Weißenfels.
Reelſte Bedienung Meissener Kranken-

t v 8 ß Zuschusshasse, et lsv b emnme 8 a de 17. e
Möbelmagazin, nachm. 3* h an per „Schönen

nur Rakhausstrasse 6. Kränzchen.
Toprs ak Ä Hierzu lade böflgn ein

Vorſtand.

Pfeifen
in großer Auswahl

Neueste Muster.
Billigste Preise.

F. SaatD Markt, Rathaus. 22

Paul u. Max Drietehen,
e Speß al Handlung,örmlitzerstr. 1o9. erſeburgeretr 48.

empfehlen ſich den verehrten Leſern
bei Bedarf.

Kulante Bedienung. Qualitäten.

Nach e
kommt den 17 Sept. abends 8 Uhr

Elektro-Bioscop.
Theater lebender, bühnengroſter

hotographien.
Alles Nähere durch z r deaazettel.

Nachmitta UhrEt. Kinder Vorstollung.
a II. Zlab B. III. Platz 10 f.

ladet ein
Otto Wohlfarths Welt-Kinematograph.,

Blüthner, Gaſtwirt.
Kommenl Sehenl Staunen
Hemoers Restaurant,

Marthaſtraße 22.J Umzug billig zu verkaufen:ellſhaurelpferd, polierte

der et r ff 856 b an ten r 7ſchien Trödel 2, an Mat
Sonntag Unterhaltungsabend.
Hierzu ladet freundlichſt ein D. O.h e Seebenerſtraße 51 und 52,Avbruch! neben Zool. Garten ſind

20 Stubentüren, 50 Fenſter, 3 Treppen,
ſehr gutes Bauholz, als Balken,
Sparren, Rahmen und Säulen, 200 m
Deckenſchalung, „er. Kupferkeſſel, rote
Mauerſteine kl. Format, Latten, Thonrohre, Brennholz u. v. m. z. verkaufen.

CCcIür die per 15. Oktober d. J. zu
eröffnende Verkaufsſtelle in Döbris

Schades Schützenhaus,
Sonntag den 17, ds. Mts. von

4 Uhr ab

Tanz-Musik.
Volles drchester, Volles drchester.

Ta
T empfiehlt in größter Aus

Lange Weoitehselpteiten,
Haus-, Arbeita-

u. ShagpfoifonLagerhalter.La e ſind bis
ſpäteſtens den 23. Sept. im Vereins
Kontor abzugeben.

Berückſichtigt werden nur Mitglieder
des Vereins.

Konſumverein Hohenmölſen,

e G. m. b. H.

wahl billigſtErnst Karras jun.,
en. Stock u. Pfeifenlager.

4 Leipzigerſtraße 4
äumfuhren jeder Art beſorgt billig
Alb. Aekermann, Mühlberg 10.
Sauberer Hausburſche geſucht,

am liebſten vom Lande, welcher
Oſtern die Schule verlaſſen hat.

Trödel 16, Bäckerei.
Ehrenerklärung

Die beleidigende Aeußerung, die ich
gegen Frau Huber aus Nietleben
ausgeſprochen habe nehme ich hiermit
reuevoll zurück und erkläre dieſelbe für

beühte flausarbelterinnen

Làässiq Co-,
Königſtraße 70.

hrenhafte rreiſen Greppin. 24 Schmeerſtr. 24. eine e
Vertahren gegen Motten geschützt. W reppin u. Umg. mein reichhal- und Zuſchlägeri Rossflei je Sohulfrage.auch au 9 Ken n. koblernaren 088 es ch. ßloek 2 gösehnenn, Halea. ſ. u r De

tige rbeiter e in ſeit Vebgen ba Piſgen Dieſe Woche wie immer prima Ware el u 300 e. aibt die Klara Zettin.c Alzin vie 40Vf San Aug. et Kagnst Thurm (Rüchabr Sclbſthere Irinier, Hertin, Surs 15
ug. uge. Reilſtraße 10. Gitſchinerſtraße 92. Viele Dankſchr. Volksbuchhandlung.werlag J für die Jnſerate verantwortlich: Auguſt Groß. Drug der Halleſchen GenoſſenſchaftsBuchdrucerei (E. G. m. b. H.) Halle a. S



Seilage zum Volksblatt.
Ur. 217.

Halle und Saalkreis.
Halle, 15. September.

Mit Einſtellung des Verfahrens
d a Privatklage des Gutsbeſitzers Burkhardt in Kröll
z C erſebur gegen Genoſſen Ad. Thiele, die geſtern vor
7 chöffengericht in Merſeburg zur Verhandlung gelangte.

ſich das Volksblatt vorigen Dezember mit Burkhardt be
ſchäftigt hatte, antwortete dieſer mit einer ichtiJ BeriI eſagt war, es ſei unwahr, daß Vurthacht p. en
ihm be enſteten Klara Starke geſchlechtlichen Verkehr gepflogen

es ſei ſerner unwahr, daß Klara Starke das ihren
ern geſtanden und daß auch Burkhardt dem Vater der

tarke gegenüber das t und ihn um Verzeihung ge
rn habe und es ſei ſchließlich unwahr, daß Burkhardt in

letzten zwei Jahren etwa drei Dutzend Knechte verbraucht

Klara Starke war geſtern wiederum als
und erklärte, diesmal von dem Recht der Zeugn e
keinen Gebrauch machen zu wollen. Sie wo te auch trotz der
Mahnungen des Rechtsanwalts Wolfgang Herzfeld-Halle, der
den Angeklagten vertrat, den Zeugeneid leiſten, obwohl ſie zu
r Burkhards das ungereimteſte Zeug ausgeſagt hatte.
Um ſie vor dem re Schritte zu bewahren, gab
Thiele, einer Anregung des klägeriſchen Anwalts folgend, die
S ab: Jch halte aufrecht, daß Klara Starke ihren
Eltern geſtanden hat, mit Burkhardt geſchlechtlich verkehrt zu
haben. Jch halte aufrecht, daß Burkhardt auch ſelbſt das dem
Vater der Klara Starke gegenüber zugegeben und ihn des
halb um Verzeihung gebeten hat. Jch halte aufrecht, daß
Burkhardt in den letzten Jahren eine große Zahl von Leuten
gebraucht hat. Jch halte, weil nicht bewieſen, nicht aufrecht,
daß der geſchlechtliche Verkehr Burkhardts mit Klara Starke
bis in die letzte Zeit angedauert hat.

Auf Grund dieſer Erklärung zog Burkhardt den Straf-
antrag zurück, und das Gericht erk iVerfahrens. cht erkannte auf Einſtellung des

Eine Beleidigungsklage
wider den Fleiſchermeiſter Robert Thür mer von hier be-
ſchäftigte geſtern das Schöffengericht. Türmer war gelegentlich
einer Enteignungsſache in die Schumannſche Gaſtwirtſchaft ge
gangen und ſollte da über Stadtrat Winter unſchöne Worte
geſagt haben. Bei dieſer Gelegenheit hatte er auch Stadtrat
Dr. Puſch mit in das Bereich ſeiner Betrachtungen gezogen
und ſoll dabei die Aeußerung getan haben, „ich glaubte das iſt
ein ordentlicher Menſch, aber das iſt auch ſo ete.“ Der An-
geklagte ſtellte mit Entſchiedenheit in Abrede, derartige Aeuße-
rungen über die Stadträte getan zu haben; er will nur hypo
thetiſch, ohne irgend einen Namen zu nennen, geſagt haben,
„wenn ich jemand einen Tauſendmarkſchein anbiete und er
nimmt ihn, ſo iſt das etc.“ Der Wirt Schumann trat als Be
laſtungszeuge auf; ein zweiter Zeuge hatte ſich der Verhand
ne ferngehalten, weshalb die Sache ſchließlich vertagt werden
mußte.

Zur Stadtverordnetenwahl
wollen, wie man hört, die Beamten eigene Kandidaten auf
ſtellen. Es iſt dies bekanntermaßen ein altes Projekt, was
aber immer wieder zu Waſſer wird. Jn einem hieſigen Lokal-
blatt lieſt man dieſerhalb auch ſchon:

Jn den Kreiſen der kommunalen Vereinigung, die bisher
ſtets die Agitation für die bürgerlichen Kandidaten zu den

Stadtverordnetenwahlen beſorgt hat, kommt die Abſicht wohl
nicht überraſchend. Man hat im Vorſtande bereits darauf
vor Monaten Bedacht genommen und iſt gewillt, die Begmten
zu bitten, gemeinſame Schritte zu beraten. Man hofft auf
dem Wege der Unterhandlung mit den Vertretern der Be
amten oder des Mietervereins zu einer Einigung zu kommen,
Ldgs dann beide Gruppen auf Grund einer einheitlichen

i ſte gemeinſam in den Wahlkampf eintreten können und
eine Zerſplitterung, die den Sozialdemokraten zugute
kommen würde, vermieden wird.

Die Sozialdemokraten werden in allen Fällen auf dem Poſten
ſein und auch nach der Wahlrechtsverſchlechterung mit ver
einten Kräften die Sache der Arbeiterſchaft vertreten.

Stadt Theater.
Der Verlauf einer prree a kann, namentlich

wenn neue Kräfte in wichtigen Rollen mitwirken, nicht zum
ſichern Maßſtab für die Fähigkeiten der neuengagierten Künſt
ler gemächt werden. Die ungewöhnten Bühnenverhältniſſe, das
mangelnde Eingeſpieltſein mit den andern Kraft und gar
manche andren ſtände üben nachteiligen Einfluß aus. Das
war auch geſtern bemerkbar. Der aufmerkſame Zuſchauer hätte
ohne Blick auf den Theaterzettel ſagen können, wer von den

itwirkenden zu den alten Kräften zählte und wer neu war.
Die Direktion hatte zur Eröffnung Leſſings Nathan ausge-
wählt. Saladin wurde von Herrn Hein z dargeſtellt, Nathan
von Herrn Sieg und Sittah von Frl. Fanny Wagner.
Alle drei ſind aus früheren Saiſons den Halleſchen Theater-
beſuchern aufs vorteilhafteſte in Erinnerung. Herr Heinz gab
den Sultan mit dem Gemiſch von Machtbewußtſein und war-
mem Gefühl, wie Leſſing ihn hat zeichnen wollen. Daß Sala-
din ſchon im vorgerückterem Alter ſteht, hätte etwas deutlicher
um Ausdruck kommen können. Die hingebende, heitere und
uge Sittah fand in Frl. Wagner eine ausgezeichnete Dar-

ſtellerin. Der Nathan des Herrn Sieg war etwas zu weich
modelliert, nur um eine Nuance, aber doch ſo, daß er noch be-
merkbar wurde. Sonſt war Herr Sieg in Geſte, Haltung und
Maske vorzüglich. Beſonders der Vortrag der bekannten Ring-
fabel wirkte ſehr nachhaltig. Am leiſen Ausklingen mancher
Satzſchlüſſe ging Herr Sieg einigemale zu weit. Der Derwiſch
des Herrn Robert Nonnenbruch war ſtellenweiſe etwas
zu haſtig, ſonſt aber gefällig. Herr Berend ſtaltete ſeinen
Kloſterbruder mit den an unſerem beliebten Vertreter komiſcher
Rollen ſo vorteilhaft bekannten klainen markanten Zügen aus,
die dem Spiel den beſten Eindruck ſichern. Herr
Schollin agegen vermo nicht ſeinem Patriarchenh ten hen ſinanhen Zu zu verleihen, der ihm inne-

wohnen
Nach den bekannten Künſtlern die neuen, hier noch

unbekannten! Herr Hans Rodius trat als e err auf.
Seine Auffaſſung von der Rolle weicht nicht unweſenklich von
der hertömmlichen ab und ich meine auch von der,, welche
dem Dichter vorgeſchwebt haben Pag Das kalte, faſt ab-
toßende Moment im Charakter des Tempelherrn fehlte voll
tändig, an Stelle der Verſchloſſenheit trat eine Haſt und eine
urſchlkoſe Beweglichkeit, die W dem Publikum geh abernicht den Jntentionen bes Dichters entſprach. Der aja der
rau Laaßner Hagedorn merkte man wenig an, wie

fortgeſeßt ihr Gewiſſen bedrückt fühlt. Als ſie geſtern dem

Halle a. S. Sonnabend, den 16. September 1905. I. Jahrg.
Ein Nachſpiel vom Schneiderſtreik.

Im Mai 1905 hatte der Schneidergehilfe Thiel e in Ve
ziehung auf den Schneidermeiſter Man d el die Aeußerung
gen Mandel habe während des letzten Schneiderſtreiks von
er Firma Weiß 100 Mt. erhalten und die Lohnkommiſſion

habe dieſen Betrag unter ſich verteilt. Thiele war wiederholt
erſucht worden, die Aeußerung zurückzunehmen. Da er dies
aber nicht tat, ſollte die Sache vor Gericht aufgeklärt werden,
und Mandel beſchritt im Intereſſe ſeiner Organiſation den
Privatklageweg. Aus dieſem Grunde war Thiele geſtern vor
dem Schöffengericht wegen Beleidigung angeklagt. Es kam zu
einem Vergleich, indem Thiele bedauerte, jene Aeußerung ge
tan zu haben und ſich verpflichtete, 10 Mk. in die Armenkaſſe
zu zahlen. Der Beklagte trägt auch die Prozeßkoſten ein
ſchließlich der Verſäumniskoſten am Tage des Termins Jeden
falls hätte Thiele ſich ſehr viel Geld geſpart, wenn er die un
ſinnige Aeußerung früher zurückgenommen hätte.

Aus amtlichen Bekanntmachungen.
SubmiſſionsAusſchreiben. Die Erd und Maurerarbeiten

einſchließlich der Lieferung von Kalk, Sand, Kies und Koks
ſchlacke zu dem Neubau der Sanitätsanſtalt auf dem ſtädtiſchen
Schlacht und Viehhofe in Halle a. S. ſollen im Wege der
Wettbewerbung vergeben werden. Angebote ſind bis Donners
tag, den 21. September 1905, vormittags 10 Uhr, im Sekretariat,
Zimmer Nr. 23 des Wagegebäudes, einzureichen. Die Be-
dingungen und Zeichnungen liegen im Zeichenſagle, Zimmer
Nr. 37 des Hochbauamtes, zur Einſicht aus, daſelbſt können
auch die Verdingungsanſchläge entnommen werden.

Die Lieferung der Hintermaunerungsſteine und roten
Verblender zu dem Neubau der Sanitäts-Anſtalt auf dem
ſtädtiſchen Schlacht und Viehhofe ſoll ebenfalls im Wege
der Wettbewerbung vergeben werden. Angebote ſind bis
Sonnabend, den 23. September, vormittags 10 Uhr, an der
ſelben Stelle des vorigen Ausſchreibens einzureichen. Be
dingungen wie oben.

Tagesordnung für die Stadtverordneten-Sitzung.
Montag, den 18. September 1905, nachm. 4 Uhr.

Oeffentliche Sitzung.
Ausbau der Grimmſtraße.
Endgiltige rn der zum Ausbau der Garten
ſtraße bei Kapitel XIII. D. II. 10 des Kämmerei- Haus
haltungsplanes vorgeſehenen Mittel.
Bewilligung eines laufenden Beitrags für die Kinder

zu Oranienbaum.
Herſtellung einer Kloſettanlage mit Waſſerſpülung auf
dem Stadtgute.

S des Faſſadenputzes am Wohnhauſe auf dem
Stadtgute.
inalabſchluß über Kapitel I Armenweſen des
ämerei-Haushaltsplanes 1904 und Nachbewilligung.

Grenzregulierung zwiſchen den Gemeinden Halle a. S.
und Nietleben an der ſogen. Saubrücke und Fluchtlinien
feſtſetzung für einen Teil des Lettinerweges.

Geſchloſſene Sitzung.
8. Anſtenna von vier Polizeiſergeanten (2. Leſung).
9. Anſtellung eines Kanzliſten.

10. Bewilligung einer dauernden Unterſtützung an eine tech-
niſche Lehrerin a. D.

Der Stadtverordneten -Vorſteher.
W. Dittenberger.

e

m

Ausſtand. Bei den in Köthen von der Firma F.
Wegner-Halle ausgeführten Kabelarbeiten haben S
mittag ſämtliche Steinſetzer, mit Ausnahme von Auguſt
Enders-Halle, die Arbeit niedergelegt. Herr W. weigerte
ſich wiederholt, den tarifmäßigen Lohn zu zahlen. Die
Kollegen werden um Solidarität erſucht.

r der Rekruten. Die Rekruten, dieder Jnvalibitäts- und Altersverſicherungspflicht unterliegen,
aben ihre Quittungskarte vor ihrem Eintritt der zuſtändigen
rtsbehörde zur n vorzulegen, weil die Karte un

iltig wird, wenn ſie nicht r zweier Jahre nach demueſtelungsdatum umgetauſcht oder verlängert wird. Eine
Unterlaſſung kann ſpäter Schwierigkeiten und bei eventl. An-
ſpruch einer Rente große Nachteile zur Folge haben.

Tempelherrn das Geheimnis von der Herkunft der Recha mit-
teilte, erſchien das als Ausfluß weiblicher Schwatzhaftigkeit,
nicht als erlöſende Beichte. Jn i t und Stimme war

Laaßner gefällig. Frl. Hallwill gab die Recha.
ie verfügt über ein wohlklingendes Organ, und in den

Szenen mit Nathan, Sittah und Saladin war auch das
Spiel recht anerkennenswert. Trotzdem möchte ich noch kein
Urteil über ihre Leiſtungsfähigkeit abgeben.

Der Nathan wird kommenden Sonntag als Volks-Vor-
ſtellung gegeben. Wir können den Beſuch der Vorſtellung
unſeren Parteigenoſſen dringend empfehlen. Textbücher zu
20 Pf. ſind in der Volksbuchhandlung zu haben. Th.

Kleines Fenilleton.

m Zeugeneid. Dr. Jon Lehmann, der bekannte Ver
faſſer der ſatiriſchen Komödie Augen reechts, ſchreibt:
Zur Pfychologie der Ausſage vermag ich ihnen ein kleines,
aber charakteriſtiſches Erlebnis mitzuteilen. Nach der Berliner
Erſtaufführung meines Einakters Die Schrippe befand ich mich
in einer größeren Geſellſchaft in einem Reſtaurant. Eine Dame,
deren ſchärfes Beobachtungsvermögen ich ſonſt zu bewundern
Gelegenheit haite, ſprach mir von dem Kinderwägelchen, das
von einem vüvſchen Daueryjun en über die Bühne e
worden ſei. Dieſe falſche Beo achtung ſetzte mich in Erſtau-
nen, und ich bat die Dame, mir eine n des Kinder
wägelchens er geben. Sie zögerte keinen Augenblick und be
auptete: „Es war ein kleiner Möbelwagen oder ein kleiner
mnibus.“ Jch bat nun die Anweſenden, mir zu e ob
e ſich erinnerten, wie der ber ausgeſehen hätte, der
ber die Bühne gezogen wurde. Jeder von den Anweſenden

ohne Ausnahme halte den ginderwägen geſehen. Die meiſten
ſagten, „es war ein gewöhnliches Kinderwägelchen.“ Einige
konnten ihn aber veſhreit en Da es ein bäuerliches Milieu
war, ſo dominierten bei dieſer Beſchreibung die bei Bauern
üblichen Gefährte. Die einen behaupteten, es ſei ein Leiter
wagen geweſen, die anderen, es ſei ein Planwagen, einer
meinte ſogar, es wäre ein kleiner Bierkarren mit kleinen Fäſ
32 darauf. Aber unter ſümtlichen etwa zwanzig Anweſen-
en war keiner, der den Kinderwagen nicht s en hatte.

Es war aber gar kein Kinderwägelchen, das über die Bühne
e wurde ſondern eine alte g. arrenkiſte. er
er Erzähler hätte ohne weiteres die Richtigkeit ſeiner

'age beſchworen.
We

Die Gerichtsferien ſind heute zu Ende gegangen. DieGeſchäfte beim und beim Amtsgericht ſind wieder
in vollem Umfange aufgenommen worden.

Neue Gondel-Anlegeſtelle. Der Verein der Gondel
beſitzer hat die Stadt um die Erlaubnis gebeten, an dem
Kröllwitzer Ufer, dort wo die Wilde Saale in die
mündet (gegenüber Villa Rabe), eine neue Anlegeſtelle r
Gondeln einrichten zu dürfen. Es ſoll dafür inſofern ein
dürfnis vorliegen, als von der Rainſtraße aus ein lebhafter
Verkehr nach der Heide ſtattfindet.

Schwindelhafte Dariehnsangebote. Jn letzter Zeit
wird in Zeitungsannoncen Darlehenſuchenden Geld zu kulanten
Bedingungen angeboten. Solche Jnſergte haben u. g. erlaſſen
der frühere Schankwirt Schlevogt, Berlin 76, Roſentaler
ſtraße 11/12, und der Barbier S eng Berlin, Jnvaliden
ſtraße 38. Angeſtellte Ermittelungen haben ergeben, daß die
Darlehnsſuchenden Aufforderungen erhalten, an die Genannten
für Auskunftseinholung zunächſt 4.30 M. bezw. 9 M. zu zahlen.
Dieſes diene als Warnung.

Das leidige Abſpringen. Geſtern abend ger 11 Uhr
ſprang von einem in voller Fahrt denen Stadtbahnwagen,
der den ſteilen Abhang der Ludwig Wuchererſtraße hinabſauſte,
trotz Abraten verſchiedener Fahrgäſte, ein Mann in mittleren
Jahren ab. Der Tollkühne ſchlug heftig mit Kopf und Arm
auf das Pflaſter; ein von ihm gehaltener Pappkarton flog in
weitem Bogen auf das Trottoir. Nach kurzem Zögern ſetzte
der Mann, anſcheinend unverletzt, ſeinen Weg fort.

Ein Pferderennen wird am 7. und 8. Oktober auf den
Paſſendorfer Wieſen ſtattfinden.

Auf Reichsbanknotenfälſcher fahndet das Direktortum
der Reichsbank. Es ſetzt Belohnungen bis zu 3000 Mark ausauf die Entdeckung von Reichsban en welche in
letzter Zeit ſehr bei der Arbeit ſind. Beſonders ſind Hundert
markſcheine im Umlauf, welche nur bei ganz aufmerkſamer Be
obachtung eine Fälſchung erkennen laſſen. Sie ſind ſämtlich
Nachbildungen der Emiſſion vom 1. Juli 1898, haben ebenſo
wie dieſe linksſeitig rn tragen das nämliche Datumn und
die gleichen Kontrollbuchſtaben. Alle Falſifikate, die bis ſeht
angehalten wurden, tragen die Zahlen 0788904, aber in verſchiedenen Zuſammenſtellungen. Be ſondere Merkmale ſind, da
die Farbe in den Worten „Reichsbanknote Einhundert Ma
und in der Zahl „100“ dick aufgetragen iſt, wodurch die Schrift
erhaben und glänzend erſcheint. Der große Adler auf der
Vorderſeite hat Kreuzſchraſfierung, während die echten Scheine
Kreuz und Vertikalſchraffierungen haben. Die übrigen Fäl-
ſchungen ſind ziemlich phump.

Aus dem Bureau des Stadt Theaters. Für die
erſte Volksvorſtellung, welche am Sonntag nachmittag 8 Uhr
beginnt, iſt Leſſings Nathan der Weiſe angeſetzt. Die Einlaß
karten zu den Einheitspreiſen von 60, 40, 25 Pfg. ſind vomSonnabend früh 10 Uhr ab an der Cheatertaſſe zu haben.
Max Halbes lebensvolles Drama Der Strom, welches vor
wo Jahren hier mit großem Erfolg in Szene ging, iſt wieder
n den Spielplan aufgenommen worden. Die weibliche Haupt

rolle, die Renate, ſpielt Fräulein Jrma Scearla, als Jakob
Doorn tritt der jngendliche Liebhaber Wilhelm Dohme zum
erſten Male auf; die übrigen Rollen haben die Damen Laaß-
ner, Saldern und die Herren Heinz, Rodius, Sieg (Regie) in
Händen. Für Sonntag abend iſt eine der beſten und erfolg-reichſten Poſſen früherer Zeit, Jacobſons Mann im Monde,
in Vorbereitung. Als erſte Novität wird die 3aktige Komödie
Sein Alibi von Wilhelm Wolters einſtudiert. Dieſes inter
eſſante Stück wurde im Manuſkript vom Deutſchen Schauſpiel
haus in Hamburg, vom Schauſpielhaus in Leipzig und vom

und iſt bereits mit großem Erfolg in Leipzig in Szene ge
gangen. Die Overnſaiſon beginnt am Sonntag den 24.
mit Richard Wagners Tannhäuſer. Für den Shakeſp are
Zyklus r bereits lebhaftes Jntereſſe. Karten für all
zehn Abende ſind fortwährend an der Theaterkaſſe zu hab n.

Aus dem Bureau des Neuen Theaters. Jn de-
Eröffnungs Vorſtellung (Sonntag, den 17. ds. Mts. elch
den luſtigen Schwank Die Dame von Marim l eng
werden neben den bereits bekannten Damen Helene Ben- ber
Ella Maylor, Martha Graben, Margarete Deutſchmann, gnes
Walden, ſowie die Herren Direktor Mauthner, Max Deutx ch
mann, Selle, Aden, Hoffmann, Weber, welche insgeſamt ihre
bereits geſpielten Rollen behalten haben Fräulein Hanra
von Marten (Madame Clauy) auftreten, Fräulein Bethiva
Reinhold (Madame Sanvarel), Frau Lüders Freiwald (Herzogin
von Valmonte), ſowie Herr Otto Hunold (General Petypon),
Willy Lang (Dr. Mongirourt), Konrad Rohde (Leutnant Heriargwt
Karl Geßner (Thautereau), Georg Tackmann (Unterpräfel
Sanvarel) und Richard Perlberg (Verſicherungsagent Varlin'

Entdeckung einer ausgeſtorbenen Tiergattung. Jm
Sommer des vorigen Jahres forſchte Dr. Pelerſon vom Car-
negie-Muſeum in einem Steinbruch am Niobrara Fluß imStaate Nebraska (Nordamerika) und machte bald bie Ent
deckung, daß ſich in dem dortigen Geſtein überraſchend viele
Reſte von ausgeſtorbenen Tieren, und zwar gerade von Säuge
tieren, fanden, allerdings hatte ſchon ein anderer Gelehrter vor
15 Jahren das Vorkommen von Knochen an jener Stelle ge-
kannt, ſie aber als Ueberbleibſel betrachtet, die von Begräb
nis- oder Lagerſtätten der alten Jndianerſtämme herrührten.
Dr. Peterſon hat nun die Nachgrabung im Frühjahr und
Sommer dieſes gae fortgeſetzt und einen reichen Erfolg
erzielt. Aus dem Steinbruch wurde eine große Zahl von
Knochenſtücken zutage gefördert, die nach ihrer äußeren Be
ſchaffenheit früher einmal im Waſſer gelegen haben mußten
und entweder von einem Fluß oder von den Wellen einesSees mitgeriſſen waren und dadurch eine gewiſſe Abnutzung
erfahren hatten. Das bedeutendſte Ergebnis der bisherigen
Arbeiten an dieſer Stelle iſt die Entdeckung einer zuvor völlig
unbekannt geweſenen Säugetiergakttung. Es handelt ſich um
ein Tier, das zur Familie der Schweine gerechnet werden
muß. Erhalten geblieben iſt ein ziemlich großer Teil des

Beſonders auffallend iſt die für eine Schweineart
der Gliedmaßen, ferner die außerordentliche

des Tieres, au
daß der Schäd

Rchllde e
erhebliche Längeim Verhältnis rieſenhaft zu nennende Größe
die ſich aus der Tatſache ſchließen läßt,
allein etwa 90 Zentimeter lang iſt.

Heiteres.
Genügſam. „Jch und meine Frau, wir haben es nielan weinge geht wirft ſie mit Porzellan nach mir.

Trifft ſie mich, dann amüſiert ſie ſich ungemein, und trifft ſie
reue ich mich.die r a n r t. „Sie denken doch noch daran,

daß ich Jhnen unlängſt hundert Mark e „Und
ob ich daran dentel Ich denk' ſogar ſchon an die nächſten

ls Sie verlangen, müßte ichgeven; wovon hinte ich dann leben Bewerber: „O,
würde Sie nachher ſchon unter tützen!“

G mütig.Sie mein ganzes gen W
in triftiger Grund. Arzt: „Aber warumn Se on nicht gleich, als der ſient das Zeh

verſchluckt hatte?“ „Das hätte ja ſo ausgeſehen,
unſer leßtes gewelen.

Deutſchen Volksthater in Wien zur Aufführung angenommen
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Die Vorſtellun innen wie in den früheren eder
5 Punin n u c Aie de bis l t ſchäfn ün inen er ermaten en urean des o Wir Her

itag, findet ein Nichtraucherabend während des ſirit s des
liner Thalia- Theaters ſtatt, und es gelangt zum letztenmal

in der bekannten erſtklafſigen etzung und
en Ausſtattung zur Aufführung. m Sonn

Gabe der Berliner Gäſte in
ck Götterweiher

gen von Schlagern und Gelegenheit zu reicher
üm-

Dölau, 14. September. (Eig. Ber.) Einer Meſſer-
ſtecherei ſollte ſich die verehelichte Auguſte Men z geb.
S tin von hier ſchuldig gemacht haben, die geſtern vor dem

chöffengericht angellagt war. Am 4. Juni geriet die Frau
mit ihrer Nachbarin Galle, mit der ſie verfeindet iſt, in Streit.

rau Galle behauptet nun, die Angeklagte habe ihr mit einem
eſſer eine 4--5 Zentimeter lange Stichwunde im Geſicht bei

gebracht und ihren Mann mit einem Knüppel verprügeln
wollen. Die Angeklagte ſtellt mit aller Entſchiedenheit in
Abrede, der Frau Galle jenen Stich beigebracht zu haben und
mehrere Zeugen unterſtüten die Angaben der Angellagten.
Frau Galle hat tatſächlich am genannten Tage eine ſolche
Stichwunde erhalten, worüber auch ein ärztliches Atteſt Auf-
ſchluß gibt. Einige Zeugen und Zeuginnen vermuten, Frau
Galle, die am genannten Tage mit dem Putzen von Mejſſern
beſchäftigt war, habe ſich die Wunde ſelbſt beigebrgcht. Jn
er Verhandlung ſtand Behauptung gegen r und

id gegen Eid. Frau Galle befand ſich mit mehreren Zeugen
in einem unlöslichen Widerſpruch. Der Staats anwalt ſchentte
der Zeugin in dem einen Punkte Glauben und beantragte
gegen die Frau Menz ſechs Monate Gefängnis. Das
Gericht ſchenkte der Frau Galle aber keinen Glauben und
ſprach Frau Menz frei.

Wettin, 14. September. (Eig. Ber.) Ein eifriger
Hirt der Kirche, welcher ſeiner Herde in etwas draſti-
ſcher Weiſe etwa begangene Sünden wörtlich zum Ausdruck
bringt, ſcheint der Oberprediger Ganzer zu ſein. Vor kurzem
ließ ſich ein junges Ehepaar auch kirchlich trauen, und da die
jungen Leute die große Sünde begangen hatten, vorher ſchon
ein Kind zu zeugen, ſo wollte der Herr Paſtor nicht dulden,
daß die junge Frau mit offenem Kranz vor den Altar des
Herrn tritt. Der Herr Paſtor forderte in ſehr erregter Weiſe
die Abnahme des Kranzes, welches von der jungen Frau mit
dem Bemerken, der Kranz ſei offen, abgelehnt wurde. Dar-
auf gab der Herr Paſtor ſehr erregt fünf Minuten Bedenk-
zeit und verſchwand in ſeiner Sakriſtei. Ohne die 5 Minuten
erſt abzuwarten, verließ der Herr Oberprediger die Kirche.
Das junge Paar wollte nun, ohne den kirchlichen Segen
empfangen zu haben, die Kirche verlaſſen, aber durch Zureden
eines teilnehmenden Gaſtes ward der offene Kranz abgenom-
men und der Herr Oberprediger zurückgeholt, worauf die
Trauung von ſtatten ging. Was dieſer Vorfall für einen Ein-
druck hervorgerufen hat, kann man ſich denken.

Auch vei der Taufe eines unehelichen Kindes ließ derſelbe
Herr Oberprediger ſeinen Zorn gegen dieſe ſogenannte Sünde
freien Lauf, indem er in ſeiner Taufrede dreimal ſagte:
„Dies Kind der Sünde!“ Uns kann die Handlungs-
weſje des Herrn Oberpredigers ſchon recht ſein, unſere Agita-
tion zum Austritt aus der Kirche wird uns dadurch ungemein
erlejchtert.

Ans den Nachbarhreiſen.
Die Obſternteansſichten in der Provinz Sachſen, dem

Heyzogtum Anhalt und Gotha geſtalten ſich ng den Berichten
e Obſtverkaufsnachweisſtelle bei der Halleſchen Landwirt-

ſchaftskammer alſo: Die geringe Apfelernte wird durch den
ſtarken Befall von Obſtmaden noch mehr herabgeſetzt. Birnen
bringen einen mittelguten, ſtellenweiſe einen guten Ertrag, die

rüchte ſind infolge der reichen Regenfälle gut ausgebildet.
flaumen (Zwetſchen) liefern eine ziemlich gute Ernte im

Kreiſe Zeitz, Weißenfels, Naumburg a. S. Langenſalza und
im Unſtruttale, im allgemeinen hat ſich der Behang gut heraus-
gewachſen. Für Walnuß und Quitte ſind die Ausſichten in
einigen Gegenden gut, in anderen nur mittel.

Aus dem Zeitz-Weißenfelſer Braunkohlenrevier wird
uns geſchrieben: Unheimlich ſchnell ſchwillt die Zahl der Ver-
unglückungen im hieſigen Bergbaubezirk an. So ſind in den
JIetzten drei Wochen in dem Meuſelwitzer Bezirk allein neun
Kameraden verunglückt, wovon bis jetzt vier Tote. Da der
Braunkohlenbergbau ſeiner Natur nach nicht entfernt ſo gefähr

iſt, als der Steinkohlenbergbau, die Zahl der tödlich Ver-
etzten prozentual berechnet im Braunkohlenbergbau aber größer

iſt als im Steinkohlenbergbau, abgeſehen von den Maſſenver-
unglückungen dort, ſo müſſen andere Motive vorhanden ſein,
welche in Frage kommen. Und in der Tat, es gibt deren eine
ganze Reihe, welche die Unfallsziffern zu ſteigern in Betracht
kommen. Zuerſt muß immer wieder konſtatiert werden, daß
im geſamten mitteldeutſchen Braunkohlenbergbau nicht gear-
beitet ſondern gewühlt wird. Am der Hand der Produktions-
ſtatiſtik der einzelnen Werke wird nachgewieſen, daß die Pro
duktion von Monat zu Monat ſteigt, während die Zahl der
Arbeiter ſtabil bleibt, öfter ſogar reduziert iſt. Dieſes nicht
arbeiten ſondern wühlen findet ſeine Begründung in der immer
ſtraffer angezogenen Gedingeſchragube. Von einer Lohnperiode
zur andern wird vom Gedinge heruntergeriſſen, ohne den Ar-
beiter zu fragen. Die Sorge für die Familie auch bei nie-
drigem Gedinge wenigſtens ſo viel zu verdienen, um dieſelbe
notdürftig zu nähren, zu kleiden, bringt es mit ſich, daß der
Arbeiter ſehr oft gegen die Gefahr abgeſtumpft wird, und auf
dieſe Weiſe Verunglückungen vorkommen, welche ſonſt bei
einigermaßen beſſerem Gedinge vermieden werden könnten. Ein
weiterer Umſtand zur Erhöhung der Unfallziffer liegt darin,
daß auf faſt allen Gruben im hieſigen Revier, wie uns mitge-
teilt wird, nicht das nötige Holz zum Verbauen vorhanden iſt.
Ein wirklich chroniſcher Mangel ſoll an gutem Holze vor-
handen ſein. Teils ſoll das zu verwendende Holz zu ſchwach,
teils ſchon angefault, teils ſoll auch bereits ſchon im Gebrauch
geweſenes, hauptſächlich zu Stempelkappen, wieder verwendet
werden. Ein Hauptübelſtand beſteht ferner noch darin, daß

Holz nicht zum Gebrauch fertig gearbeitet iſt, und dieſes
die Arbeiter ſelbſt tun müſſen, ohne eine Vergütung dafür zu
erhalten, und ſo kann es kommen, daß, wie uns mitgeteilt
wurde, in einer Grube in einer Strecke ſechs Paar Holz fehl-
ten, dieſe Hölzer aber nicht erſetzt wurden, ſondern ruhig weiter
gefördert wurde. Vielleicht, denkt der Arbeiter, bricht das
Hangende noch nicht über mir zuſammen, ſo lange meine

Schicht dauert. Das niedrige Gedinge zwingt ihn ja, ſo leicht-
ſinnig mit dem ſeinen und anderer Kameraden Leben zu ſpielen.
Angeſichts der ſteigenden Unfälle gerade in dieſer Hinſicht hat
ſich der Kameraden eine Erregung bemächtigt, die wohl allzu

begründet iſt, und wird allerſeits erwartet, daß die Aufſichts
behörde hier Remedur ſchafft. Weiter iſt zu konſtatieren, daß
unſere Berginſpektion, wie dieſelbe heute gehandhabt wird,
völlig verſagt, um Unfälle zu verhüten. Wir wollen den Berg-
inſpektoren gar nicht zu nahe treten, im Gegenteil, man mag
die Pflichttreue mancher Berginſvektoren ſogar hoch einſchätzen,

aber überall können diefelben bei ihrem großen Bezirk nicht
en ſein. Was will es wenn im Jahre 1904
berbergamtsbezirk Halle die Werke im Durchſchnitt gut

fünfmal inſpiziert worden ſind Ja, es würde noch nicht mal
etwas bedeuten, wenn dieſe Jnſpizierungen ſtets unangemeldet
vorgenommen würden. 295 Tage im Jahre ſind die Unter
nehmer im Durchſchnitt verſchont geblieben von einer Reviſion,
da läßt es ſich ſchon erklären, daß die Unfallziffern ſteigen.
Soll hier gründlich Abhilfe geſchaffen werden, ſoll das Blut
meer im deutſchen Bergbau nicht mehr ſteigen, dann muß die
alte Forderung der Bergarbeiter, ſelbſt an der Jnſpizierung
teilzunehmen, ſtattgegeben werden. Aber freilich, die Unter-
nehmer wehren ſich auch gegen dieſe Arbeiterforderung, weil
es ihnen den Profit etwas ſchmälern könnte, und darum lieber
Menſchen als Geld geopfert. Doch die Bergarbeiter dürfen in
ihrem eigenen Jntereſſe nicht ermüden, immer wieder dieſe
Forderung zu propagieren, denn auch ſie haben ein Recht auf
beſſeren Schutz ihres Lebens und Geſundheit.

Zeitz, 15. September. (Eig. Ber) Der Ausgang der
Differenzen in der Fabrik von Schemelli u. Ko.
Die organiſierten Holzarbeiter haben einen Erfolg zu ver
zeichnen. Der im Volksblatt wiedergegebene Ukas der Fabrik
leitung iſt dahin zurückgenommen worden, daß nur die Ab-
nahme und Ausgabe der Arbeit durch den t en Werk-
führer geſchieht. Dann hat die Leitung den Akkordlohn für die
Anſchläger erhöht und den verlangten Lohn von 35 Pfg. pro
Stunde garantiert, bei Ueberſtunden ſoll 5 Pfg. Aufſchlag ge
zahlt werden. Die Arbeitszeit iſt von 9 auf 9 Stunden
verkürzt; zeigt es ſich nach 2 bis 3 maligen Abrechnungen, daß
die Leiſtung ſich nicht vermindert hat, dann ſoll die Arbeitszeit
auf 9 Stunden verkürzt werden. Bei Abſchlagszahlungen wer
den wöchentlich 2 Mk. mehr wie bisher gezahlt. Das iſt ein
Erfolg der Organiſation. zIn der Pianoforte- Fabrik von Gerbſtädt ſind am Freitag
Forderungen eingereicht worden. Es geht vorwärts!

Zeitz, 15. Sept. (Eig. Ber) Schwerer Unglücksfall.
Jn der Roßnerſchen Mühle kam in der Nacht zum Donnerstag
der Müller Paul Stötzner mit der rechten Hand in den
Dispenſator, wobei ihm die erſten Glieder der drei Mittelfinger
abgeſchlagen wurden. Stötzner mußte ſich zur Operation in
das Krankenhaus begeben.

Aue, 13. September. Sozialdemokratiſcher Verein.
Die letzte Verſammlung des Sozialdemokratiſchen Vereins war
wieder ſehr ſchwach beſucht. So darf es nicht weiter gehen.
Unſer Verein zählt 115 Mitglieder, aber nur der zehnte Teil
kommt in die Verſammlung. Beſonders betrübend iſt es, daß
die Genoſſen, welche noch vor einem Monat die Verſammlung
fleißig beſuchten, ſich jetzt nicht mehr ſehen laſſen. Die Lauheit
inuß verſchwinden, nur in der Verſammlung können wir uns
gegenſeitig aufklären. Es gibt doch jetzt wirklich genug Stoff
zur Diskuſſion. Auch zu der Herbſtagitation müſſen die Genoſſen
tätig ſein, damit nicht nur einzelne Genoſſen mit der ganzen
Arbeit belaſtet werden. Alle müſſen Agitatoren ſein. Wenn
Arbeit da iſt, darf keiner fehlen. Auch wurde in der letzten
Verſammlung der Wunſch Papbert daß der Dianaſaal und
der De Kaiſer, welche doch beide den Arbeitern zur Ver-
fügung ſtehen, nicht nur zu Vergnügen ſondern auch zu Ver-
ſammlungen mehr von den Zeitzer Genoſſen unterſtützt werden
ſollten. Beſonders die Gewerkſchaften ſollten dieſe Lokale mehr
unterſtützen und nicht alles nach der Wilhelmshöhe ziehen. Auch
die beiden Wirte ſind einer Unterſtützung bedürftig, obwohl die
Lokale den Anforderungen voll und ganz entſprechen. Die
nächſte Verſammlung findet Sonnabend, den 16. September, im
Deutſchen Kaiſer ſtatt.

Rehmsdorf (Kr. Zeitz), 14. September. (Eig. Ber.) Plötzen
ſee in neuer Auflage. Jn Brutalität ſchlimmſter Art ſollen
die auf hieſigem Gute und Chemiſchen Fabrik beſchäftigten Ge
fangenen der Korrektions- Anſtalt Zeitz durch den Auſſicht führen-
den Gefangenen u behandelt werden. Augenzeugen be
richten, däß oftmals die Gefangenen, falls ihnen die Kraft ver
jagt, vom Aufſeher mit dem ihm zur Stütze dienenden Stock
traktiert werden, ja noch ſchlimmer, es ſoll vorgekommen ſein,
daß er Leute zwang, ſich auf einen zu transportierenden mit
Lederſchnitzel gefüllten Sack zu legen, und ſie dann mit dem
Stocke bearbeitete. Von einem in der Chemiſchen Fabrik be
ſchäftigten Beamten auf dieſe Ungeſetzlichkeiten aufmerkſam
gemacht, konnte es der Aufſeher nicht überwinden, den Be-
amten bei ſeinem Weggange, als er ſich umwendete, mit der
Stockſpitze einen Stoß in den Rücken zu verſetzen und ihm
noch gn agen, falls er ihn mal außerhalb des Betriebes unter
vier Augen treffen ſollte, er ihn dann gehörig durchhauen
würde. Ferner ſoll das Eſſen, welches den Gefangenen ver-
abreicht und der Kontrolle des Aufſehers unterſteht, dermaßen
ſein, daß es vielfach von den Gefangenen nicht genoſſen werden
kann. Dieſe hier gemachten Ausführungen ſollen bezwecken,
zunächſt der Anſtalts Jnſpektion Veranlaſſung zu einzu
ter um ſolche Aergernis erregenden Ungehörigkeiten zu be
eitigen.

Holzweißig, 14. Sept. Eine u Aktion.
Was in unſerer Gemeinde gegen die Arbeiterbewegung an
Schikanierung und Verfolgung geleiſtet wird, überſteigt alle
Grenzen, und trotzdem die vielen Prozeſſe, welche hier gegen
uns angeſtrengt worden ſind, doch faſt ſtets zu unſeren Gunſten
ausfielen. Dasſelbe Bild bot ſich auch wieder am vorigen
Donnerstag vor dem Schöffengericht in Bitterfeld. Angeklagt
waren die drei Vorſtandsmitglieder des Arbeiter-Geſangvereins
Hoffnung hier, ſie ſollten je 15 Mk. Strafe zahlen, weil die-
ſelben zu einem Tanzverynügen nicht die polizeiliche Erlaub-
nis eingeholt hatten. Die drei Sünder beantragten gegen die
Mandate gerichtliche Entſcheidung und machten geltend, daß
ſie nicht verpflichtet waren, eine polizeiliche Erlaubnis einzei
holen, weil es ſich nur um ein geſchloſſenes rin dergar en
gehandelt habe, wozu nur Vereinsmitglieder und mit Karten
verſehene Gäſte Zutritt gehabt hätten. Durch die Beweis-
aufnahme wurde ebenfalls feſtgeſtellt. daß nur Mitglieder des
Vereins und mit Karten verſehene Gäſte Zutritt hätten. Das
Refultat war, daß ſelbſt der Anwalt Freiſprechung ſämtlicher
Angeklagten beantragte und die Koſten natürlich wiederum der
Staatskaſſe zufielen. Der Gerichtshof beſchloß ebenfalls dem
gemäß. So endete wiederum jene große Staatsaktion mit
einer jammervollen Niederlage für diejenigen, welche die Ar-
ter mit brutaler Gewalt unterdrücken wollen, und
die Koſten ſolcher Extravakanzen zahlt die Allgemeinheit.

Merſeburg, 13. September. (Eig. Ber.) Arbeiter
kunſt. Einen Beweis, daß auch die ſogenannten Vergnü-

ihr Teil zur Weiterbildun
rbeiter zu wackeren Kämpfern ſehr wohl beitragen können,

wenn ſie n Veranſtaltungen zweckentſprechend
treffen lieferte der dramatiſche Verein Freie Volks
bühne hierſelbſt am W abend du gang desSchauſpiels: Wenn zwei dasſelbe tun, von G. Fiſcher-Ohmann.Wohl war es kein leichtes ünternehmen für die Mitglieder
dieſes Vereins, der durchweg aus Arbeitern und Arbeiterfrauen
beſteht, das vieraktige Stück ſo trefflich und ſo vollkommen auf
en. wie es eben geſchehen iſt. Auch der anſpruchsvollere

ritiker muß hier unumwunden anerkennen, daß die Leiſtungender Mitglieder als Dilettanten anerkennenswert waren,
einige Rollen wurden ſogar mit nicht zu verachtendem Schau
ſpieler-Talent ausgefüllt.

Das Stück ſelbſt war aber auch nach Jnhalt und Sinn ganz
dazu angetan, die Spielenden hinzureißen und die Zuhörer zu
erwärmen. Jn phern zutreffender, leicht verſtändlicher Weiſe
geißelt der Verfaſſer die Verkommenheit und ſeichte Lebens-
auffaſſung unſrer Hautevolee, die laxe und heuchleriſche Mo-ralität der heutigen bürgerlichen Ehe, ſowie die verbrecheriſche
Borniertheit des Ehrbegriffs der feubalen Kliquen und eines
großen Teiles unſres byzantiniſchen Bürgertums, daß vor

und Erziehung der

edem bu len NWed ezi be adieben na 5 Er St welter, wie d erdie wahre Moral und reinere Sittlichkeit, wie W tsliebe
als

Taten unſrer ſogenannten en und en4 u ſeinen Glauben an Gott und
See ſchw et und den utreſſenden Worten und
Schriften der auſcht, wei
agen. Klaſſen z nennen es die Aufwiegler, wenn derrbeiter dem wollüſtigen Verführer ſeiner Braut, dem
n Beſchmutzer ſeines Jdeals und ſeiner heiligſten Gehle, der ihn obendrein noch mit dem Stocke berrohl als er

ihm ſeine Schandtaten vorhält, Anfag mit der Fauſt zu Boden
ägt und dann z em pris verurteilt wird,während der feudale Lump, der kaltblütig und mit Ueber

legung einen ſchuldloſen Gegner im Duell niederknallt, ihn bewußter und gewollter Weiſe mordet, mit lumpigen paar
Monaten Feſtungshaft davon kommt, und ſich für ihn noch
Richter und Staatsanwalt mit einem Gnadengeſuch verwenden.

an pris an allen Ecken und Enden! Es iſt eben
nicht dasſelbe, wenn zwei dasſelbe tun! Daran ändert auch
die ſalbadernde Philantropie gutmütiger, greiſenhafter Pro
e und Gelehrten ebenſowenig wie die lockende Beredſam-
eit der bemitleidenswerten reLgibſen Grübler, die ſchließlich
im Wahnſinn enden. Zu bedauern war nur, daß der
Saal der Funkenburg immer noch Lücken aufwies, die 4
wohl beſetzt ſein konnten. Es mag deshalb der r aft
von Merſeburg auch an dieſer Stelle einmal recht ernſtlich ge
raten ſein, ihr Lokal und ſolche m wie zig
noch weit beſſer zu unterſtützen, als bisher. ie will es ein
Arbeiter ehrlich und ſelbſtbewußt mit e Arbeiterehre ver
einbaren, wenn er nicht nur fortwährend den bürgerlichen
Klimbimvereinen in geſperrte Lokale nachläuft ſon mög-
lichſt noch irgend einem Jris Melodina Harmonie- oder
Kickiriki-Verein angehört. Gilt nicht auch hier das Wort: Was
Du ſein willſt, das ſei ganz!

Schafſtädt, 14. September. Abgelehntes Eiſenbahn-
projekt. Das Projekt der Weiterführung unſerer Bahn nach
Querfurt iſt vom Eiſenbahnminiſter abgelehnt worden.

ie eben die Wahrheit

Eilenburg, 15. Septbr. Verworfene Reviſion. Wie
ſchon geſtern unter Torgau mitgeteilt, iſt die Reviſion des wegen
Ermordung feiner Frau vom Schwurgericht zu Torgau zu 15
Jahren Zuchthaus verurteilten Arbeiters Jakobs vom Reichs
gericht verworfen worden.

Delitzſch, 15. September. Fleiſchpreiserhöhung und
kein Ende. Eine abnng des Fleiſchpreiſes hat die hieſige
Fleiſcherinnung beſchloſſen. Die Mitglieder derſelben verkaufen
von heute ab das Rindfleiſch zu 75 Pf. pro Pfund.

Bitterfeld, 15. September. (Eig. Ber.) General Ver
ſammlung des Konſumvereins. Nächſten Sonntag
nachmittag 3 Uhr hält der hieſige Konſumverein ſeine dies
jährige erſte Generalverſammlung ab. Dieſelbe tagt in dem
Reſtaurant zur Neuen Welt, Bismarckſtraße (früher Oelsners
Lokal). Auf die ehe Tagesordnung ſei beſonders aufmerk-
ſam gemacht. Die Tagesordnung lautet: 1. Bericht vom
Unter-Verbandstag. 2. Genehmigung der Geſchäfts-Anweiſungen.
3. Wahl eines Kontrolleurs und dreier Aufſichtsratsmitglieder.
4. Antrag des Vorſtandes und Aufſichtsrates wegen Errichtung
einer Verkaufsſtelle in der Deſſauer Vorſtadt. 5. Geſchäftliches.
Der 3. und 4. Punkt der Tagesordnung macht es jedem Ge
noſſen zur Pflicht, anweſend zu ſein und ſeine Meinung zu
äußern. Der Antrag der Geſchäftsverwaltung kann gutgeheißen
werden, zumal wenn man bedenkt, daß doch die meiſten unſerer
Mitglieder in der Deſſauer Vorſtadt wohnen. Pflicht eines
jeden Genoſſen iſt es aber, unabläſſig dafür Sorge zu tragen,
daß dem Verein neue Mitglieder zugeführt werden. Es konnte
die letzten Jahre eine Dividende von 9 Proz. an die Mitglieder
zurückvergütet werden, und ſo darf man hoffen, daß, wenn die
arbeitende unabhängige Bevölkerung mehr Jntereſſe an der
wirtſchaftlichen Genoſſenſchaftsbewegung betätigt, noch be
deutendere Erfolge erzielt werden können.

Bitterfeld, 15. September. Stadtverordnetenwahl.
Der hieſige Magiſtrat gibt bekannt, daß am 10. Oktober d. Js.
nachmittags 5 bis 7 Uhr die Erſatzwahl für den verſtorbenen
Stadtverordneten Rentier Wittig ſtattfindet. Es liegt in den

der Arbeiterſchaft, wen ſie wählen will. Sollte die
Zeteiligung jedoch keine ſtärkere werden wie bei den letzten

Wahlen, dann ſiegen auf alle Fälle unſere Gegner.

Teutſchenthal, 14. September. (Eig. Ber.) Ein eigen-
artiger Mundraub, verbunden mit Sachbeſchädigung,
wurde der verehelichten Amalie Vogel von hier zur Laſt
gest. die geſtern vor dem Halleſchen Schöffengericht ange
lagt war. Die Frau ſoll im Mongt Juli mit Steinen nach

den Hühnern ihrer Nachbarin geworfen, dann die Tierchen ge
ſchlachtet und genoſſen haben. Die Angeklagte ſagt, ihre Nach
barin hätte i ſchon mehrere Hühner weggenommen. Sie
habe die Hühner nur aus ihrem Garten Spar ejagt, wobei
die Tiere die Beinchen gebrochen hätten. ie Hühner hat die
Angeklagte nachträglich bezahlt. ie wurde nun noch verur-teilt, wegen Sachbeſchädigung und Mundraubs 7 Mk. zu zahlen.

Gerbſtedt, 13. September. Ueberfahren. Geſtern mittag
wurde auf der Chauſſee zwiſchen Friedeburg und Adendorf ein
polniſcher Arbeiter von einem Fuhrwerk über den Hals gefahren,
ſo daß der Tod ſofort eintrat.

Amsdorf, 14. September. (Eig. Ber.) Gelegentlich
eines ortwechſels war der Bergmann Martin
Siebeck von hier mit dem Blotſch in Streitgeraten. Siebeck ſchlug ſeinen Gegner mit einem Gehſtock der
J über den Kopf, daß der Verletzte erhebliche Wunden er-
hielt, die einen ſtarken Blutverluſt zur Folge hatten. Ein hin-

S Arzt überwies den Verletzten der Klinik, da einechlagader beſchädigt war. Siebeck war geſtern vor dem

Halleſchen r n angeklagt, wo der Staatsanwalt
5 ihn 6 Mk. Geldſtrafe beantragte. Erkannt wurde auf

Mk. Geldſtrafe.

Helbra, 14. September. (Eig. Ber.) Mansfeldiſches.
Jn den letzten Nummern des Mansfelder Bergboten las man
ſo verſchiedene Verſetzungen, Beförderungen und Sterbefälle
von verſchiedenen Beamten der Mansfelder Gewerkſchaft auf
dieſem und jenem Reviere. Der Bergbote, der immer gern
ſeinen Leſern was auftiſchen möchte, bringt dieſe Nachrichten
ſtets mit großen fettgedruckten Lettern und ſchimpft natürlich
nebenbei immer kräftig auf Sozialdemokraten und auf das
Volksblatt. Nun möchten unſere Mansfelder Genoſſen gern
wiſſen, wo der Fahrſteiger Zimmermann iſt, warum derſelbe
ſo plötzlich entlaſſen wurde. Warum Fahrſteiger Nericke
vom Hohenthalſchacht weg iſt, weshalb Maſchinenſteiger Br.
Ritter vom Ernſtſchacht nach dem Zirkelſchacht verſetzt wurde?
Als vor Jahren der Reichstagsabgeordnete Thiele von der
Tribüne des Reichstags herunter einmal die traurigen Verhält
niſſe im Königreich Leuſchner reſp. Schrader ſchilderte und einer
gewiſſen Geſchichte Erwähnung tat betreffs des Fahrſteigers
Roſhe, wollten alle Reichstreuen über Thiele herfallen, weil
er angeblich Verhältniſſe ſchilderte und beleuchtete, die eben
im Betriebe der Mansfelder Gewerkſchaft abſolut nicht vor
kommen. Deshalb jetzt die Frage: Warum wurde Steiger
Zimmermann entlaſſen Den Zimmermann, Nericke- und
RitterGeſchichten werden noch andere folgen, und wir haben
die beſte Hoffnung. Wenn. die reine Wahrheit ans Licht ge
zogen iſt, wird es auch in allem hier beſſer werden und die
reichstreue Zwangsbewegung wird bald ein Ende nehmen
und ein neues Geſchlecht erzogen werden, welches kämpft für
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Wittenberg, 14. Sept. Einbruchsdiebſtahl. Jn derNocht zum Dienstag haben Diebe dem Le des el er
Chauſſee wohnenden Reſtaurateurs Krüger einen Beſuch abge
tattet. Sie zertrümmerten die Türſcheibe, ſchloſſen dann die
ür auf und gelangten auf dieſe Weiſe in das Gaſtzimmer,

Den W. u en mehreret au ikör entwendeten. eld, wonadie Diebe geſucht, iſt ihnen nicht in die Hände gefallen.

Torgau, 14. September. (Eig. Ber.) Bauarbeiter-ſchuh. Bei dem Bau der PorzellanFabrik, welche hier ge
baut werden ſoll, iſt ſchon die Kantine unter Dach gebracht.
Dieſe Arbeiten ſind der Firma F. Lehmann und J. Blöß
übertragen worden. Nun müſſen bei ſolchen Bauten auch
Baubuden vorhanden ſein, in welchen die Arbeiter ihre Mahl-
zeiten einnehmen. Dieſe Baubuden ſollen wafſſerdichtes Dach
und auch Fußboden enthalten und ebenfalls ſollen Baumate
rialien nicht in Baubuden aufgeſpeichert werden. Hiervon
e aber die g. Firma und auch der betreffende
Maurerpolier K. Phillipp nichts gewußt zu haben. Nun paſ-
ſierte aber, daß einer nicht zufrieden mit der Baubude war
und jedenfalls von den baupolizeilichen Beſtimmungen Kennt-
nis hatte, denn es wurde Anzeige erſtattet und die Folge da
von war, daß ein Poliziſt auf der Bauſtelle erſchien und den
Maurerpolier aufforderte, die Baumaterialien herauszuſchaffen
und die Bude mit Fußboden zu verſehen. Waren die be-
treffenden Arbeitgeber ſchon über die eine Anzeige ungehalten,
ſo müſſen ſie es ſich doch gefallen laſſen, daß die Arbeiter
nicht mit allem zufrieden ſind und ihre Rechte zu wahren
wiſſen, denn viele Baubuden ſpotten rer Beſchreibung, Fuß-
böden findet man überhaupt nicht. ie es mit den Aborten
ausſieht, beweiſt der folgende Fall. Jn der Bahnhoſſtraße

zwei Bauten. Von dieſen beiden Bauten benutzen ſämt
iche auf dem Bau beſchäftigten Arbeiter aller Profeſſionen

einen Abork, dabei kommt es vor, daß mehrere warten müſ-
ſen. Jm Winter findet man auf mehreren Werkplätzen, daß
kein Ofen in einein Raum vorhanden iſt. Die Leute miüilſſen
dann im Keſſelhauſe ihre Mahlzeiten einnehmen. Man wird
noch des öfteren Mißſtände rügen müſſen. Den Arbeitern von
Torgau aber rufen wir zu: Organiſiert Euch, denn wären alle
Zimmerer auf dem Blößſchen Platze organiſiert, ſo müßte
dieſer Tat geſperrt werden. Eine Verſammlung der Zim-
merer hab ſich bereits mit der Sache beſchäftigt.

Deſſau, 14. September. Selbſtmord im Gefängnis.
Der Arbeiter Wolter, der im Köthener Gerichtsgefängnis eine
viertägige Haft abbüßen ſollte, hat ſich in der letzten Nacht er
hängt.

agdeburg, 15. September. Kuhmiſt gehört zur
Mill n etwas humoriſtiſcher Form kam eine ſehr ernſte
Sache zur Sprache auf der kürzlichen Tagung des Verbandes
deutſcher Milchhändler in Magdeburg. Man verhandelte über
die Frage der -Milchverunreinigung und ihrer Verhütung.
Dazu ſprach unter andern Profeſſor Schloßmann unter dem
Geſichtspunkte, daß die Milch leicht den Geruch und Geſchmack
von anderen Dingen annehme, in deren Nähe ſie aufbewahrt
wird. Darüber hat Profeſſor Schloßmann Verſuche angeſtellt.
Er hat völlig gereinigte Milch andern Perſonen zu trinken ge-
geben, ohne daß ſie von den mit der Milch vorgenommenen
Prozeduren Kenntnis hatten. Darauf erklärten ihm die Per-
ſonen, es fehle etwas an dem richtigen Milchgeſchmack. NPach-
dem dann Herr Schloßmann ein kleines Körnchen Kuhmiſt in
die Milch getan hatte, da ſagten die Verſuchsverſonen: „Ja,
das iſt der richtige Milchgeſchmack.“ Profeſſor Schloßmann
ieht daraus den Schluß, wir ſeien durch Generationen hin-dur-h ſo an die verſchmutzte Milch gewöhnt, daß wir gar nicht

wiſſen, wie reine Milch ſchmecken muß: wir halten den Miſt-
geſchmack für den richtigen Milchgeſchmack. So geht es uns
wahrſcheinlich mit vielen Nahrungs und Genußmitteln. Da
iſt noch eine große Kulturarbeit zu leiſten, die wahrſcheinlich
nur der Großbetrieb leiſten kann.

Stendal, 14. Septbr. Tödlicher Unglücksfall. Heute
mittag wurde in der Nähe von Uchtſpringe der Lokomotivheizer
Helm aus Stendal tot aufgefunden. Er wor mit der Lokomo-gbe des D Zuges 21 gefahren; der Lokomotivführer vermißte

ihn erſt, als der Zug bereits eine ziemliche Strecke von der
Unfallſtelle entfernt war. Wie ſich der Unfall zugetragen hat,
konnte noch nicht werden. Der Verunglückte hinter
läßt Frau und drei Kinder.

Genthin, 13. September. Ueber den Todesmarſch des
72. Jnfanterie- Regiments wird der Magdeb. Volksſtimme ge
ſchrieben: Als beim Brigade-Manbver am letzten Donnerstag
das Regiment die Altenplathower Kanalbrücke nehmen mußte,
ſah man bereits eine ganze Anzahl Soldaten, die ſchlapp ge-
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Eingeſandt aus Teuchern.
Die Erziehungsmittel in der hieſigen

Kinderbewahr-Anſtalt!
Schon des öfteren iſt es verſchiedenen Eltern aufgefallen,

daß ihre Kinder mit einem gewiſſen Widerwillen obiges Jn
ſtitut beſuchen. Dieſe Leute ſowie auch die Vorgeſehten jener
Anſtalt auf die Erziehungsmittel, welche in derſelben ange
wandt werden ſollen, aufmerkſam zu machen, ſind der Zweck
dieſer Zeilen.

Vor kurzer Zeit klagte ein Kind, welches obengenannte An
ſtalt beſucht, gegenüber ſeinem Vater über Leibſchmerzen. Auf
Befragen erklärte dasſelbe, daß es in der Anſtalt mit einem
Strick angebunden worden ſei weil es nicht ſtill geſeſſen
habe. Als ſich daraufhin der Vater das Kind genauer anſah,
waren noch die Spuren des betr. Strickes um den Leib des
Kindes zu ſehen. Als uns dieſes mitgeteilt wurde, fühlten
wir uns veranlaßt, auch bei anderen Kindern Umfrage zu
halten. Durch dieſe Umfrage erfuhren wir, daß es ſich nicht
um einen Einzelfall handelte, ſondern daß das Anbinden von
Kindern an die Bänke des öfteren gemacht iſt. Die Vor-
ſteherin dieſes Jnſtituts ſoll ſich überhaupt nicht nur darauf
beſchränken, ſondern neben dem Anbinden ſei auch das Ein
ſperren der Kinder in den Keller ein beliebtes Mittel, die
Ordnung aufrecht zu erhalten. Einem Kinde, welches beim
Spielen ein anderes gebiſſen hatte, ſoll man ſogar ein Heft
pflaſter auf den Mund geklebt haben. Wir wollen noch be
merken, daß in der Kleinkinder-Bewahranſtalt Kinder bis zu
6 Jahren aufgenommen werden, ſo daß auch die 2- bis Zjäh
rigen Kinder den obengenannten Strafen unterliegen können.
Man kann nicht umhin, ein derartiges Vorgehen gegen fremde
Kinder zu mißbilligen. Möge ſich doch einmal die zuſtändige
Behörde erkundigen, ob in der Tat dieſe Zuſtände hier be-
ſtehen und ob die Ausſagen der Kinder auf Wahrheit be

ruhen. Mehrere Eltern.
Aus dem VReiche.

Berlin. Wegen Störung des „Gottesdienſtes“ wurde
der Arbeiter W. Knobel aus Schenkendorf zu 9 Monaten Ge
fängnis verurteilt. Er hatte ein buntes Kirchenfenſter zer
gen. das mit großem Getöſe zwiſchen die Kirchenbeſucher

ürzte.
Die ermordete Pioch hat anſcheinend ganz

unter dem Einfluſſe ihres Liebhabers geſtanden, der ſie mit
Anzeige wegen Abtreibung der Leibesfrucht bedrohte, wenn
ſie dem ſeit fünf Jahren mit ihm unterhaltenen Liebes Ver
hältnis ein Ende machen wollte.

Wegen einer Schulſtrafe, die er zu erwarten
hatte, ſtürzte ſich der 13jährige Sohn des Reſtaurateurs
Winterfeld aus der Dachluke des fünſſtöckigen Wohnhauſes

Er wurde furchtbar verletzt ins Kranken
haus gebra t.„Poſen. We einem Brande in Schwarzenau iſt ein vier-
jähriges Mädchen in den Flammen umgekommen.

Dresden. Verhaftet wurde wegen Unterſchlagung amt
licher Schriftſtücke in Dresden der bei der Staatsanwaltſchaft
des Landgerichts angeſtellte Expedient Fleiſcher.

Bremen. Der Hamburger Dampfer Olive iſt auf hoher
See mit der geſamten Beſatzung von 24 ann unter
gegangen.

Frankfurt a. M.

herab in den Hof.

m Manövergelände r te ein KölnerAutomobil bei einer Straßenbiegung den eng hinunter
Die Jnſaſſen, zwei Damen und zwei Herren wurden ſchwer
verletzt.

Wegen Ueberſchreitung des Steht ungsrechtsSchweinfurt.
in 28 Fällen wurde der Lehrer Sauer aus el
zu 260 Mk. Geldſtrafe oder 52 Tagen Gefängnis verurteilt.

Oberlahnftein. Bei Braubach ſtürzten kurz vor Eintreffen
des D-Zuges Frankfurt-Köln von einem Berge größere Maſſen
Geröll herab. Der Zug konnte erſt nach Entfernung des Ver

akehrshemmniſſes weiterfahren.

Setzte Nachrichten.
Revolution in Rußkland.

Paris, 15. September. Neue Verſtärkungen ſind nach Baku
abgegangen. Der Gouverneur hat aus Jaliſawetpol weitere
Truppen verlangt angeſichts des Ernſtes der Lage.

Petersburg, 15. September. Jm Laufe des April und
Mai ds. Js. ſind in Rußland 115 Attentate gegen Beamteausgeführt worden. Jn 42 Fällen ſind die Opfer darunter

1 Gouverneur, auf der Straße getötet worden in 68 Fällen
wurden die Opfer verwundet, und nur in 5 Fällen kamen die
Angegriffenen unverſehrt davon.

Petersburg, 15. September. Der Miniſter des Jnnern,
Bulygin, hat den Zaren um ſeinen Abſchied gebeten, da er
ſich ſehr angegriffen fühle. Der Zar äußerte darauf denWunſch, daß VBulhgin unbedingt bis zum Februar, alſo bis

Zuſammentritt der Reichsduma, auf ſeinem Poſten ver
leibe.
Lodz, 15. September. In Telegrammen an den Miniſter

des Innern führt eine Reihe von Familien Klage über die
furchtbaren Mißhandlungen, die ſich die Militärwachen bei den
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Pantoffolhölzer, Holzpantoffeln
in bekannter guter Qualität ſtets zu
haben beößr Musche, ohſhuhfahri,

Gottesackerſtraßze 14.

Pfuil“

bruckdorfer briketts.

Adaltar- Schuhe 1.-vtüotoln,

nach militäriſcher Art ſehr dauerhaft
gearbeitet, empfiehlt billig

J. Sierniicht, ar.
verkauft

i Sie
in Auge nebſt mehreren Zähnen eingeſchlagen. 14wurden mit Nagaiken gepeitſcht. a Verhafteten

ſtundenlang ſtehen, verſ wurden dabei
daß Hilfe geleiſtet worden wäre.

Petersburg, 15. September. Das armeniſche revolutio
näre Komitee in Moskau hat eine Proklamation erlaſſen,
worin die Studenten der Univerſität zu einer bevorſtehenden
Erhebung aufgefordert werden.

Anruhen in Japan.
Dokohama, 15. Septbr. Die Konſulate, Kirchen, Kloſter

und Hotels werden jetzt von Infanterie bewacht; Kavallerie
patrouillen durchziehen die Straßen. Die Menge iſt mit
Eiſenſtangen bewaffnet und verhält ſich noch drohend. 119
Verhaftungen ſind erfolgt. Durch alle Provinzhauptſtädte geht
eine allgemeine Agitation gegen die Friedensbedingungen, die
indeſſen keinen beſorgniserregenden Charakter annimmt.

Tokio, 15. September. Der Waffenſtillſtand in der Mann
dſchurei tritt am 16. ds. endgiltig in Kraft.

mußten
ohne

Die Cholera.
Danzig, 15. September. Ebenſo wie in Shillno ſollen für

die ruſſiſch polniſchen Rüben und ſonſtigen Saiſonarbeiter ge
ſundheitliche Kontrollſtationen eingerichtet werden.

Breslau, 15. September. Auf einem hier eingetroffenen
Schifferkahn iſt ein Schifferkind erkrankt und ins Kr
gebracht worden, wo die Unterſuchung Cholera asiatica ergab.

Berlin, 15. September. Die Berliner Stadtverordneten
bewilligten in ihrer geſtrigen Sitzung 10 000 M. für die von

oren:
Schmied Stolze

der Erdbeben Kataſtrophe in Jtalien Heimgeſuchten.
Zürich, 15. September. Der hier verhaftete, ſich ſelbſt alsAnarchiſt bekennende, angebliche Jngenieur Arbanow 43 Riga

iſt als der 22 jährige Schriftſteller Hans Holzmann, bekannt
unter dem Namen Senna Hoi aus Berlin, identifiziert
worden. (27)

Budapeſt, 15. September. Nachdem es bereits in der
Nacht zwiſchen Sozialiſten und Polizei zu blutigen Zuſammen
ſtößen gekommen iſt, ſieht man der heutigen Erbffnung des
Parlaments mit großer Beſorgnis entgegen.

Mähriſch Szoenberg, 15. September. Der Kaſſierer der
Ollenhauer Papierfabrik hat ſich erſchoſſen. Der Direktor iſt
flüchtig. Es wurden Unterſchlagungen von 2 Millionen Kronen
entdeckt, die ſich auf 20 Jahre verteilen und durch falſche
Bilanzen verdeckt wurden.

Standesamtliche Nachrichten.
Halle (Nord, ſragt 88), 14. September.

Aufgeboten: Kaufmann Zimmer und Frida Rühlemann
(Harz 7 und Henriettenſtraße 32).

boren: Verſt. Lokomotivführer Riſche T. (Deſſauerſtr. 9).
T. (Breiteſtraße 12). Prakt. Arzt Dr. med.

Keil T. (Bernburgerſtraße 9. Kaufmann Süße T. (Srebener
aße 30).

Geſtorben: Jnvalid frü Schmied Hauſchild, 40 JaCafe W Welt e Krebe zug r
r 45). Kaufmann Wohlfahrt aus Libau, 56 J. (Rerven

nih).

An die Parteigenoſſen von Torgan!
Der Deutſche Kaiſer (früh. Mühle) ſteht uns zu Verſammlungen

offen, und ſind wir dadurch in den Stand geſetzt, größere
Verſammlungen zu veranſtalten, was uns in unſerem bis-
herigen Lokal deshalb nicht möglich war, weil die Räume
zu klein waren, um größeren Maſſen Platz zu gewähren. Wir
ſind aber nun gezwungen, zwei Lokale zu unterſtützen, da
wir auch das uns ſeit 1897 zur Verfügung ſtehende Lokal
unſeres jetzt verſtorbenen Genoſſen Klemm nicht im Stich laſ-
ſen dürfen und es auch nicht können, da wir es für die Mit
glieder- Verſammlungen nicht entbehren können. An Euch, Ge
noſſen, liegt es nun, jetzt zielbewußt zu handeln. Wir be
nötigen dieſer Lokale, um unſere Agitation zu fördern, und
es iſt deshalb Eure erſte Pflicht, Eure Groſchen nur dort
zu verzehren, wo Jhr Eure Jdeen ausbreiten könnt. Meidet
deshalb alle andern Lokalitäten, und ſucht auch Eure der
Arbeiterbewegung noch fernſtehenden Mitarbeiter mit zu be
wegen, in unſeren Lokalitäten zu verkehren, um ſie dem alten
ſpießbürgerlichen Klatſch zu entziehen, ſie in unſere Jdeen
einzuweihen, und der Organiſation zugänglich zu machenl!
Tue jeder einzelne ſeine Pflicht!

Die örtliche Parteileitung. J. A.: W. Hilſe.

Arbeiter Radfahrer in Fitterfeld.
Alle radfahrenden Genoſſen werden hierdurch zu der nächſten

Sonntag ſtattfindenden Agitationstour eingeladen. Es iſt nicht
fein, ſich bei jeder Gelegenheit als Genoſſe zu rühmen und
2 bis 3 Perſonen die ganze Arbeit zu überlaſſen. Abfahrtfrüh 7 Uhr vom Zigarrengeſchaft des Genoſſen Blum.

in jeder
Preislage.

Prima Wurstfett,
im ganzen à Pfd. 50 Pfg

Verantwortlicher Redakteur: A. Molkenbuhr in Halle.
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Kaufe bei

Elkan,
Leipzigerstrasse 87.
Billigstes Kaufhaus.

a Rosstleisch
prima WareMax Koech, Fleiſchermſtr. empfiehlt

Burgſtraße 59. Zeinhold NMöbdius,
abendS

Hermann Hässler,
Hirtenſtraße Nr. 7.

Oſendorf bei Ammendorf.1 S Küche u. Zubeh.,
Tlr., z. 1. Okt. zu verm. evtl. auch m.Weartſtatt bei Röding, Hauptſtraße.

Mehrere tüchtige Metalldreher
ſtellt bei hohem Lohn ein
Herm. Wintzer, Langeſtraße 24.

Morgen Sonnabend
Schlachtefest.

zner, Sophienſt. 28

Kl. Ulrichſtraße 29.
Jakobſtr. 44, Stube, K., K.

g. T. Ott. zu verm. Räheres 2 Tr.
bints,

n

n

4

W
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Metallaſbeiter- Verband

der Bibliothek ſind, werden erſucht, dieſelben wegen Jnventur den

Klempner und Installateure.CEonnadend a 16. Sept. abends 9 Uhr in den „Drei Königen“

wenn terteTagesordnung 1. Vortrag. 2 reUm zahlreiches Erſcheinen erſucht

Achtuug!

Sonntag den 17. September vormittags Uhr
im „Engliſchen Hof“, Großer Berlin 14

öffentl. Versammlung.
Tagesordnung1. Die wirtſchaftliche Lage der im Kupferſchmiede-

e. beſchäftigten Perſonen. Ref.: J. Saupe.
as Reſultat der Beſchlüſſe vom 1. Juli d. J.5 Verſchiedenes.

u er Verſammlung werden die Kollegen erſucht, zahlreich

inen. Dor Rinberufer.Zudverein d. Zimmerer von Halle u. Umg.

nnabend den 16. Sept. pünktlich S Uhr abend im Weißen Roß
Mitglieder Verzamwinng.

nun m Genoſſen Gramann über:Die in Gegenwart.“ 2. Vereins
m vollzähliges Erſcheinen erſuchtwen Der Vorſtand.

Verband d. Fabrikarbeiter u. Arbeiterinnen.

Sonnabend den 16. Sept. abends S Uhr bei Sach, Roſenſtr.
Mitglieder-Versammlung.

esordnung:1. Eingänge m eilungen.
2. Verbandsangelegenheiten.
3. Verſchiedenes.

Um zahlreiche Beteiligung erſucht Der Vorſtand.

Achtung Achtung?r Alle Jntereſſenten, welche gewillt ſind, der zu gründendenSchneider ProduktivGenoſſenſchaft beizutreten, werden
hiermit eingeladen, ſich zu der am Diensta
abends S Uhr im „Weißen Roß“ ſtattſindenden
Konstituierenden Generalversammlung

einzuſinden.

esordnun 1. Konfſtitni
wehi be Vorſtandes und Anfſichtsrates 2. e

Die Kommiagien. J. A. E. Kretzſchmer.

Arb. -Wildungs- Ver. Halle Kröllwitz.Eonntag den 17. o 1905 im Lindenhof zu Kröllwitz

Theater-Abencdl.
Zur Aufführung gelangt: Die heilige Ehe, Luſtſpiel in 1 Akt.
Hierauf: Der Denunziant, ein Bild r dem Arbeiterleben

Cinlass 6 Uhr. in 4 Akten. St 7 Uhr.
Zu zahlreichem Beſuche ladet ein orſtand.Ersler Turn u. Athleten-

Klub „Adler“, Halle S.
Gegründet 1895.

e der Athleten- Vereinigung von Halle und Umgegend).

den 19. Sept.

e

Zur Feier ſeines10 e Stiftungsfestes öden gr. Wettstreit

re
v Alles Nähere ſiehe Anſchlagjanlen We der

Weissenfels.
Esonnabend den 16. September abends S Uhr in „Stadt Naumburg“

Lichtbilder rvon R. Laube- Leipzigüber h ſeine Länder und Völker b die jetzigen Ereigniſſe
chen Rußland und an, dargeſtellt i ldgiſeuts im 28 Pfg. r der Ka e s Pfg. 17

Das Gewerkse
NB. Alle Genoſſen und Genoſſinnen, die im h von Büchern aus

17. September abzugeb en.

E7

e Tafelbier, hell
F. Münchener Versancdl, dunkel

Doppelbrät, ſchwere Qualität
E. HMausvbier, leichtes erfriſchendes Getränk
F. Weizeniagerbier
Sämtl. Riäere in Sebinden Zlaſchen frei ſars

empfiehlt

Günthers Brauerei.

Bitterfeld!
Conntag abends 7 Uhr:A p BallI.Ohne Karte kein Zutritt. Der Vorſtand.

Unſer Kränzchen
17. S ter, Giebichen. eI e 4 Uhr. e

Enorm willige prieis h
Empfehle in großer Kuswahl:

Eleg. Jackett- Anzüge in ſchön. dauerhaft. Stoffen v. 10 M. an.
Eleg. Jackett- Anzüge in geſtreift. u. kariert. Muſt. v. 12 M. an.
Eleg. Jackett- Anzüge in Kammg., Cheviot, Crepe v. 13 M. an.
Eleg. Rock- Anzüge in Kammgarn-Satin, 1 u. 2reih. v. 16 M. an.
Eleg. Hoſen in allen Größen, das neueſte d. Saiſon v. 3 M. an.
Eleg. Knabenn. Burſchenanzüge i. mod. Stoff. u. Facons v. 2.50 an.
Einzelne Jacketts und Weſten auffallend billig.
Eleg. Winter-Paletots, das neueſte der Saiſon v. 9 M. an.
Eleg. Winter-Joppen, warm gefüttert, v. 3.75 M. an.

Arbeiter Garderoben:
Lederhoſen, geſtr. x glatt v.2 M. an Arbeitsjacketts von 3 M. an.

chwere Lederhoſ. v. 4.50 M. an Weſten, Leibhoſen, Bluſen v. 1 M. an
ancheſter u. Pilothof. s M. an Flanell u. Kalmuckjacken von 3 M. an

Zwirn u. KaſſinetHoſ. v. 1.50 an Bergmannsjacken in Pilot.
Monteur- Anzüge in Leinen und Pilot von 3 M. an.

Verkaufsſtelle des Allgemeinen und Giebichenſteiner Korſunvereins.

Gustav Reinsch eroten Turm. aber

Hierzu

Gemahlenen V 71 c k S 1 Pfund S 0 Pf.

Würfel Raffinacde 1 viund Z.
Brotraffüma die zum Cinmachen

bei Brot Pfund 23 Pf., ausgewogen Pfund 24 Pf.

zuckerhonig 1 Pfund SS p.
Erſatz für Bienenhonig 10 Pfd.- Eimer 300 Pf.
Louis Eisfeld, Maiplat 22,im k. Ring

Petten u Detthbäern,

Bett- Kinder wäsehe.

Reelle Zedienung. Fillige Preise.

alle a Atr Mart

Brosser Ausverbauf wegen man

Wegen bedeutender Vergrößerung meines Geſchäfts-Lokals, habe
die Preiſe auf meine allſeitig als nur gut und dauerhaft bekannten

Scohuhwaren
bedentend herabgeſetzt. Es bietet ſich Gelegenheit, e billig r
Willibald Wetterling, Schmeerſtr. 23

Ah werden verabfolgt. m
e ken Möbelfabrik u. Naga

31 FleiſcherſtraßzeW r S Empfehle mein großes v auer-
J,& kannt gut ſolid gearbeiteter Möbel

vlſterwaren der Zeit an
paſſend zu billigſten Preiſen.

4 zergmann, äiſchlermſtr.

Hugo Messing,
Georgstrasse 8,

liefert frei Gelaß alle Sorten

Gas-Coke S
zu Gasanſtalts-Originalpreiſen.
o Nanmngſchinen mit 5 Jahr
Garantie 4

Rähmaſchinen u. Fahrrad Handk.
Kourad Wurmatteh,

x Merſeburgerſtr. 168.

Verkauf
Leipzigerstr. 43

und überall
wo Plakate aushängen.

Deutscher Gesangverein Halle a. S.Kupferzchmiede. Jan

St Aherter halt
Direktion: M. Richards.

Sonnabend den 186. Sept. 1005

Radlerklub Frisch auſ.
t r o m.

Drama in 3 Akten von Max Halbe

n den F z 10905:zu e z den.Rat an der Weiſe.
Ein d Gedicht in 5 Aufzügenvon Gonthold Ephraim Leſſing.

Abends 7 Uhr:
4. Ab.Vorſt. Beamtenkarten ungiltig.

4. Viertel.Der Mann im Monde.
Peſſe in 5 Bildern v. Ed. Jacobſohn.ſ Muſik von Michaelis.

Neues Theater.
Direktion: R. M. Mautner.

Sonntag den 17. Sept. abends 85.
Eröftnungs -Vorstellung:

Dame von Maxim.

Apollo Theater
Direktion: Gustav Poller.

Heute, Freitag den 15. Sept.

Sute-Vorsteliung!
Auf vielſeitiges Verlangen:

Nichtrauch Abend.
Zum letzten Male:

Kam'rad Lehmann,der Kaſſenmagnet des Berliner
halia-Theaters,

mit ſeinen einſchmeichelnden
Melodien, ſeinen urkomiſchen
Szenen und ſeiner glänzenden

Ausſtattung.
Morgen, r r 16. Sept.

erſten ale:cCönerweil iber.
Großes Pracht Ausſtattungsſtück

mit Geſang und Tanz in 3 Akten
von Kren u. Schönfeld.

Walhalla- Theater.
Direktion: Otto Herrmann.

Anfang 8 Uhr. Kaſſenöffnung 7 Uhr.

Heute

BF grosse
Adsehieds -Vorstellung,

Morgen Sonnabend
neuer glänzender Spielplan.

Sonntag2 Vorstellungen.
Nachm. 4 Uhr und abends 8 Uhr.

5
Friſch eSehoellfiseh frin a 30 v.

Kabel fau o. Kopf, p. Pfd. 30 Pf.

Seolachs e. gopf, v. Pfd. I0 f.
fiseh-Kotelettesy. vid. 39 Pf.

Angol-Sehellfisoh 4f 99 p.
la, Zandeor p. vid. 90 v.
Delikate Matjes-Heringe,

à Stück 15 u. 20 Pf.
KSalzheringe,

dickrückig, weiß, Stck. u. 10 Pf.
Gr. Auswahl in ger. Fiſchen.

h. Rick Nchflgr.
Gr. Ulrichſtr. 37. Tel. 2307.

Selbſtgekochtes

Pflaumenmus
Rübensaft à Pfd. [8 Pf.
Kandis- und Stärke-Sirup

à Pfd. 20 Pf.
Marmelade à Pfd. 35 Pf.
Rhein. 4pferant: à Pf. 60 Pf.

fferiertA. Trautwein,
Große Ulrichſtraße 31.

Varbiergehilfen ſofo Fedſene,riheheeſes,
Berlag und für die Inſerate verantwortlich Auguſt Sroß. Druck der Halleſchen GenoſſenſchaftsBuchdruckerei (E. G. m. b. H. Halle a. S
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